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Die Eiſenbahn tariffrage vor dem deutſchen 
Handelstage. 


2 Berlin, 23. Oktober. Der geſtern bier eröffnete ſechſte deut⸗ 
Handelstag (der fünfte fand 1872 in Leipzig ftatt) kann nicht auf die⸗ 
jenige Theilnahme des Publikums Anſpruch machen, welche ſich vor dem 
Beſtehen des deutſchen Reichstages den Handelstagen zuwandte. Da⸗ 
mals war man geneigt, in derartigen Kongreſſen Anfänge eines ge: 
meinſamen Organs der deutſchen Staaten für einheitliche Geſetzgebung 
zu erblicken; heute erſcheint der Handelstag — gebildet durch Vertreter 
lokaler Vereinigungen der Großhändler und Großinduſtriellen — nur 
als eine Intereſſenvertretung wie viele andere. Auch im Handelstage 
ſcheint nach dem Aufhören feiner politiſchen Bedeutung die Rückſicht 
auf die allgemeinen volkswirthſchaftlichen Intereſſen mehr und mehr 
vor der ſchroffen Geltendmachung der Sonderintereſſen zurückweichen 
zu müſſen. Der jetzt tagende Handelstag iſt berufen worden gegen den 

Wunſch feines „bleibenden Ausſchuſſes“ auf Betreiben rheiniſch⸗weſlfä · 
> Ufer Handelskammern. Letztere, zu einem in Düſſeldorf domizilirten 
Verein zur Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen vers 
bunden, hatten in der Eiſenbahntariffrage zuerſt am 5. Juni in Frank: 
furt a. M eine freie Zuſammenkunft von Vertretern der Handelsfam- 
mern veranlaßt, worauf ſich alsdann der Ausſchuß bequemte, auf den 
12. Juni in derſelben Angelegenheit eine Delegirtenverſammlung nach 
Düſſeldorf zu berufen. In dieſer Düſſeldorfer Verſammlung wurden 
der Ausſchuß (Referent Dr. Hammacher) und mit ihm die Vertreter 
der großen Plätze Berlin, Breslau, Königsberg, Stettin, Poſen, Frank⸗ 
furt a. M, Bremen, Leipzig, Mannheim, Gladbach, Krefeld ꝛc. von 
den, durch den Düſſeldorfer Verein geführten Handelskammern über⸗ 
ſtimmt. Statt einiger gemäßigten, alle Verhältniſſe für und wider er⸗ 
örternden Reſolutionen, wurde kategoriſch die Vorlegung der — da⸗ 
mals vom Bundesrath bereits beſchloſſenen — Genehmigung eines Zu⸗ 
ſchlages zu den Eifenbahntarifen vertagt. Die Regierungen nahmen 
von dieſem Beſchluſſe nicht die mindeſte Notiz, ſondern blieben dabei, 
“Die faft von ſämmtlichen Landesvertretungen gebilligte, durch eingehende 
Antiſtiſche Unterfuhunzen des Reichseiſenba 
zung der Tarifſätze vom 1. Auguft ab zu ge 


6 9 Thlr. im Juni 1874 und 7790 Thlr. im Auguſt 1873. 
= bleibende Ausſchuß (Referent Dr. A. Meyer) unterbreitete ges 
fern dem Handelstage eine Reſolution, worin die auf Grund des 
Bundesrathsbeſchluſſes vom 11. Juni beſtehenden Tarifſätze als nicht 
zu überſchreitende Maximaltarife anerkannt werden, daneben aber den 
Eiſenbahnen geſtattet werden ſoll, Tarifermäßigungen einzuführen, 
auch wieder rückgängig zu machen. — Gegenwärtig iſt nämlich den 
Eiſenbahnverwaltungen nur geſtattet, innerhalb weniger Monate ein⸗ 
mal eingeführte Tarifermäßigungen wieder rückgängig zu machen. Man 
hat auch in dem unlängſt in Crefeld abgehaltenen volkswirthſchaftlichen 
Kongreß anerkannt, daß dieſe Beſchränkung die Eiſenbahnverwallun⸗ 
gen vielfach abhalte, Terifermäßigungen vorzunehmen, fet es, weil ſich 
der Erfolg derſelben erſt nach geraumer Zeit mit Sicherheit beurtheilen 
läßt oder neue Ermäßigungen durch Erhöhungen einzelner früher er⸗ 
mäßigter Tarife bedingt werden. 
Die Mehrheit des Handelstages hat nun geſtern zwar ſich für das 
Syſtem der freien Bewegung innerhalb der Maximaltarife erklärt, als 
ſolche Maximaltarife aber nicht die beſtehenden anerkannt, ſondern 
verlangt, daß, nach Prüfung der Tariferhöhungen im Einzelnen unter 
Zuziehung der Intereſſenten, eine Zurückführung der Erhöhungen 
Kauf ein verſtändiges Maß“ erfolge. Der Beſchluß enthält ſchon 
in ſich einen Widerſpruch, inſofern das Syſtem der Maximaltarife 
einen gewiſſen Spielraum der Eiſenbahnverwaltungen vorausſetzt, die 
Tarife alſo nicht allzu knapp bemeſſen werden dürfen. Ob ein Maß 
„verſtändig“ tft, hängt in der Hauptſache vom Grade des Verſtänd⸗ 
niſſes des Beurtheilenden ab. Die den Handelstag jetzt beherrſchenden 
Intereſſenten der Großinduſtrie aber haben bislang nicht gerade ein 
vertrauenerweckendes Verſtändniß für allgemeine volkswirthſchaftliche 
Fragen bewieſen. Einer Prüfung der Tariferhöhungen im Allgemei⸗ 
nen unter Zuziehung der Intereſſenten aber bedarf es wahrlich nicht 
mehr, nachdem faſt ein volles Jahr lang über die Frage der Tarif⸗ 
erhöhung vor deren Inkraftſetzung zum großen Nachtheil der Eiſen⸗ 
babninduſtrie verhandelt worden iſt, und dabei ſich alle Intereſſenten 
in Wort und Schrift vernehmen laſſen konnten und ſich auch zahlreich 
genug haben vernehmen laſſen. Eine behördliche Prüfung aller ein⸗ 
deinen Tarifpofitionen jeder einzelnen Bahn aber würde eine büreau⸗ 
kratiſche Schererei ſonder Gleichen ſein; den Intereſſenten iſt es ja 
ohnedies in ihren Handelskammern unbenommen, auch jede Details⸗ 
keitit an den Tarifpoſitionen einer einzelnen Bahn zu üben. 
Während hiernach in der Beurtheilung der eingetretenen Tarif⸗ 
8 rhöbungen Ausſchuß und Majorität des Handelstages auseinander: 
Singen, waren Beide geſtern übereinſtimmend der Anſicht, daß die für 
den 1. Januar in Ausſicht genommene Aenderung des Tarifſyſtems 
in verlegen ſei, um die Anſicht des Handelsſtandes über das adoptirte 
ſogenannte Braunſchweiger Syſtem einzuholen. Letzteres hat nun auch 
inſofern wenig Zweck, als über die Einzelheiten des neuen Syſtems, 
insbeſondere auch über die Zahl und Eintbeilung der Spezialtarife 
¢ oe Reichseiſenbahnamt im Jult d. J. Delegirte ſowohl der Eiſen⸗ 
. a wie des Handelsſtandes bereits vernommen worden 
batte m er dad Syſtem im Ganzen förmliche Gutachten einzufordern 
atze Thon damals keinen Zweck mehr, nachdem über das beſte Tarife 
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ſyſtem bereits ſeit beinahe 3 Jahren übern! öffentlich verhandelt wor⸗ 
den iſt. Der Handelstag ſelbſt hat ſchm 1872 in der Frage einen 
ganz beſtimmten Ausſpruch gethan Frelich dürfte er heute kaum wie 
damals fic) noch für das elſäſſiſche Shftem ausſprechen. Seitdem 
man auch nur begonnen hat, der in ter Mitte zwiſchen dieſem und 
dem bisher geltenden Syſtem ſtehende Braunſchweiger Syſtem näher 
zu formuliren, iſt auch dem Handisftande überall die Erkenntniß ges 
kommen, daß Vereinfachung der Brise nicht blos Verwohlfeilerung, 
ſondern zugleich für manche Urtifd Vertheuerung der Tarife bedeutet 
und daß die Ueberſichtlichkeit der Trrife oft nur erkauft werden kann 
durch Nichtberückſichtigung wirthſgaftlicher Eigenthümlichkeiten ein⸗ 
zelner Artikel oder Produktionsort. Darum ertönt denn auch jetzt 
der Ruf ſtatt nach Beſchleunigung dielmehr nach Vertagung der Ta⸗ 
rifreform. ‘ 

Da das gewählte Syſtem nun im Grunde genommen die Eifen- 
bahnverwaltungen ſowenig wie der Handelsſtand befriedigt, ſo hat 
der Bundesrath allerdings Veranlaſſing, feine Beſchlußnahme zu ver⸗ 
tagen und eine weitere Klärung der Meinungen abzuwarten, zumal 
bis zu dem in Ausſicht genommenen 1. Januar eine Umrechnung der 
geltenden Tarife jetzt doch nicht mehr durchführbar ift. 


Herr v. Dieſt⸗Da ber bringt ir feiner mehrbeſprochenen Schrift 
in einem beſonderen Anhang unter Verſchweigung der leicht zu er⸗ 
rathenden Namen und mit der Drohung, noch weitere Enthüllungen zu 
geben, eine lang ausgeſponnene Erzählung darüber, weßhalb er 1869 
den Staatsdienſt quittirt habe. Da der preußiſche Staat daran nicht 
übe mäßig viel verloren hat, fo kann die Erzählung nur als ein aller⸗ 
dings intereſſanter Beitrag zur Charakteriſtik der Miniſterien 
der Reaction (Manteuffel⸗Weſtphalen⸗ v. d. Heydt) und der 
neuen Aera (Hohenzollern⸗Schwerin⸗ v. d. Heydt) in Betracht kommen. 
Sie iſt in Kürze folgende: vr 

Hr. v. Dieft entdeckte als Landrath des Kreiſes Elberfeld⸗Barm 'n 
1853, daß ſich die Söhne der reichen Leute vielfach auf ſtrafbare Weiſe 
dem Militärdienſte e ten. Er wurde durch offene 
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verwandten, — Heydt ſogar, daß er felbft in d cuna 
verwickelt werden könnte, und verſuchten Einwirk 75 „Nachdem bereits 
mehrere Hundert Dienſtpflichtige nachträglich in Arbeiter⸗Abtbeilungen 
ſtrafweiſe eingeſtellt worden, und es den Geld⸗Notabilitäten des Kreiſes 
nicht gelungen war, die durch Adreſſe an den König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. erbetene Entfernung des Landraths v. Dieſt durchzuſetzen, 
wurde Letzterer durch den Kriegsminiſter telegraphiſch nach Berlin zi⸗ 
tirt, um durch ſeinen Vortrag den König von einem ihm ſehr empfoh⸗ 
lenen Plane abzubringen, wonach die durchgebrannſen Cantoniſten 
gegen Zahlung bedeutender Summen (bis 2000 Thlr.) zu einem wohl⸗ 
thatigen Zwecke vom Militärdienſte freizulaſſen wären. Der Plan 
fiel im Miniſter⸗ Conſeil, und die Unterluhung ging fort und nabm 
immer größere Dimenftonen an. Auch ein Rath im Miniſterium 
des Innern zeigte ſich betheiligt; derſelbe nahm auf des Miniſters 
Veranlaſſung den Abſchied, aber der Miniſter (v. Weſiphalen) nahm 
an dem Abſchiedsfeſteſſen ſelbſt Theil. „Es war — ſagt Hr. v. Dieft — 
ſchon Sitte geworden, den Mantel der Liebe um Corruptionen zu 
decken.“ Bald erklärte auch der „Chef der Armee⸗Abtheilung des 
Kriegsminiſteriums“ (?), daß weitere Energie in der Führung der 
Unterſuchung nicht zeitgemäß fet, und nach kurzer Zeit wurde das 
Kommiſſarium dem damit nicht einverſtandenen Hrn. v. Dieſt entzo⸗ 
gen. Ein paar Jahre ſpäter, im November 1858, als der bewegliche 
Handelsminiſter v. d. Heydt allein von den alten Miniſtern in das 
Miniſterium der neuen Aerg eingetreten war und wieder in Elberfeld⸗ 
Barmen zum Abgeordnetenhauſe kandidirte war Hr v. Dieſt, der ex. 
nannte Wahl⸗Kommiſſar, der einzige Wahlmann, der in einer Vor⸗ 
verſammlung durch Handerheben gegen die Wiederwahl v. d. Heydt's 
ſtimmte. Sofort wurde er ſeiner Funktion als Wahl Kommiſſar ent⸗ 
hoben und ſollte „im Intereſſe des Dienſtes“ nach Oppeln verſetzt 
werden. Dieſt ging nicht, beantragte Disziplinar⸗Unterſuchung, da 
nur ein Rache⸗Akt wegen jener früheren Unterſuchung vorläge, wandte 
ſich an den damaligen Prinz⸗Regenten und ſetzte zuletzt durch, daß der 
Präſident des Staatsminiſteriums ihm befahl, die mündlich vorgetra⸗ 
genen Motive für ſeine Abſtimmung — ſchwere Anſchuldigungen ge⸗ 
gegen den Miniſter v. d. Heydt — auch ſchriftlich auseinander zu 
ſetzen. Das Schriftſtück wurde dem Letzteren vorgelegt, und v. d. 
Heydt — ſtellte in amtlicher Erklärung die Wahrheit des Inhalts in 
Abrede. Da Dieſt nicht zur Zurücknahme ſeiner Anſchuldigung zu 
bewegen war, fo wurde er fuépendirt und zur Disziplinar⸗Unterſu⸗ 
chung gezogen. Der e ſprach ihn, ohne den angetrete⸗ 
nen Beweis über die Anſchuldigungen gegen v. d. Heydt zu erheben, 
von der Anklage böswilliger Denunzigtion frei, ertbeilte ihm aber 
einen Verweis. Dieſt verſuchte vergeblich, die Unterſuchung gegen v. 
d. Heydt durchzuſetzen ; er ging auf des Miniſters Schwerin wobl⸗ 
wollende Verſetzungs⸗Vorſchläge nicht ein, ſondern nahm den Abſchied. 
Herr v. Dieſt erklärt übrigens mit Bezug auf feine Broſchüre in 
der „N. Z.“, er habe nicht mit „drohender Miene verheißen, daß, 
wenn die Regierung nicht andere Bahnen einſchlage, man gezwungen 
ſein werde, mit aller Rückſichtsloſigkeit Thatſachen klar zu legen“, ſon⸗ 
dern es fet das Letztere in Ausſicht geſtellt worden, wenn die Pro- 
vokationen der offiziöſen Preſſe und die Angriffe gegen die 
unabhängigen Elemente im Lande nicht aufhörten. 


Profe ſſor Schwann in Lättich ſendet an die „Germania“ mit 
der Bitte um Veröffentlichung, folgenden Beitrag zum Lateau- 
Schwindel: 

„In der Beilage zur „Germania“ vom 12. Oktober d. J. findet 
ſich unter dem Titel: „Zum Lateau⸗Schwindel“ ein Artikel, in wel⸗ 
chem Ihr Herr Korreſpondent die Ergebniſſe einer Rundreiſe mittheilt, 
die er in Belgien unternommen hat, um ſich völlige Aufklärung über 
die von mir behaupteten Thatſachen in Angelegenheiten der Louiſe 
Lateau und meine darüber abgegebene Erklärung zu verſchaffen. Es 
geht aus dieſer Darftellung hervor, daß die von den Herren Van Loy, 
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Rohling und Majunke gegebenen Erzählungen über die Sitzung vom 
Charfreitag 1869 mit einem Protokoll übereinſtimmen, welches am 
Tage nach der Sitzung genau nach den Ausſagen des Dechanten Res⸗ 
pilleur vom P. Seraphin, der ſelbſt bei der Sitzung nicht zugegen war, 
aufgenommen wurde. Ihr Korreſpondent erzählt außerdem: „So ver⸗ 
ſicherte mir der Dechant Respilleur das gerade Gegentheil von Dem, 
was mir Profeſſor Schwann erzählt hatte und autorifirte mich expreß, 
ſeinen Namen bei meiner Wiedererzählung nennen zu dürfen.“ Die⸗ 
fen direkten Widerſpruch des Herrn Dechanten Respilleux, der wahr⸗ 
ſcheinlich auf einem mir leicht erklärlichen Mißverſtändniß der Experi⸗ 
mente beruht, würde ich auf ſich beruhren laſſen können. Aber es 
bandelt ſich außerdem um ein „genau nach den Ausſagen“ deſſelben 
Herrn Dechanten von der zum Buchführen beauftragten Perſon nie⸗ 
dergeſchriebenes Protokoll, von dem ich bisher keine Kenntniß hatte, 
auf das man ſich ſchon jetzt beruft und in Zukunft würde berufen kön⸗ 
nen. Es iſt meine Pflicht, die Aufbewahrung dieſes Protokolls in den 
Archiven ohne die mich betreffende weſentliche Veränderung im In⸗ 
tereſſe der Wahrheit durch die mir zu Gebote ſtehenden Mittel nach 
Kräften zu verhindern. Ich ſehe mich deshalb genötbigt, folgende That⸗ 
ſachen aus jener Sitzung am Charfreitag 1869 anzuführen: Am Ende 
derſelben habe ich dem Herrn Biſchof von Tournay und dem Herrn 
Generalvikar Ponceau, als den beiden höchſten anweſenden geiſtlichen 
Autoritäten, und zwar Jedem einzeln, ganz beſtimmt geſagt, daß ich 
aus dem Geſehenen die Ueberzeugung von der Exiſtenz eines 
Wunders nicht gewonnen habe. Der Herr Biſchof von Tour⸗ 
nay iſt ſeitdem geſtorben: aber der Herr Generalvikar wird ſich gewiß 
des Faktums noch erinnern. In einem Promemoria, das ich gleich 
damals nach meiner Rückkehr von Bois d' Haine niedergeſchrieben habe, 
heißt es über dieſen Punkt: „Avant cet éveil definitif de la stig- 
matisée je m’adressa á Mgr le vicaire-general Ponceau en disant: Si 
vous me permettez de vous dire franchement ma facon de penser sur 
le cas (Oui! oui! certainement! dit-il en m'interrompant), je dois 
déclarer, que je n’ai pas acquis la conviction, quil y ait du 
Surnaturel dans le phenomdne.“ Dieſe Thatſache ſchließt 
Möglichkeit aus, daß ich mich in dem Sinne des Protos 
kolls ausgeſprochen haben können, wenn zugegeben wird, daß die oben⸗ 
genannten drei Autoren das Protokoll richtig wiedergegeben haben. 
Ich beſitze außerdem ſchriftliche Beweiſe dieſer Unmöglichkeit, halte 
aber deren Bublitation nach dem vorher Geſagten für überflüſſig. 
Zum Schluſſe noch die Bemerkung, daß Alles, was ich über dieſen 
Gegenſtand ſage, ſich nur auf dieſe ag und auf Das, mas 
ich dabei perſönlich veranſtaltet babe, bezieht. Ich war nur eine - 
Herr Majunke ſagt, zweimal. Es lag 
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Die Frechheit, mit welcher die Lateau⸗Propheten hier eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Autorität mißbrauchen, überſteigt wirklich Alles und zeigt 
wieder einmal recht die jeſuitiſche Kunſt, Thatſachen in ihr Gegentheil 
zu verdrehen. Profeſſor Schwann, ein katholiſcher Gelehrter, wird 
von der hohen Geiſtlichkeit zugelaſſen (oder eingeladen?) um die Stig⸗ 
matiſirte zu ſehen. Obwohl die Lateau in ihrem Hauſe bleibt, wo die 
Unterſuchung ſchwierig iſt, will dem gelehrten Katholiken doch das 
Wunder nicht recht bedünken. Er erklärt dies dem Biſchof v. Tournay 
und dem Generalvikar Ponceau noch am ſelben Tage, und was ma⸗ 
chen die Lateau⸗Propheten daraus? Gerade das Gegentheil: Brofeffor 
Schwann habe das Wunder anerkannt. Nun ſollte man denken, würde 
doch wenigſtens der Biſchof v. Tournay oder der Generalvikar auf⸗ 
treten und die Sache berichtigen. Gott bewahre, Jeder läßt ſich ruhig 
mit in den Lügenberichten als Zeuge aufführen. Und was fagt nun 
Majunke zu dem Schreiben Schwanns, das ihn Lügen ſtraft? Nach⸗ 
dem er die unangenehme Pille hinuntergeſchluckt, taucht er die Feder 
ein und ſchreibt: 

Indem wir der Sorafalt des Herrn Profeſſors in Fe 4 
aller Einzelheiten jener ee E nie no = 
dürfen wir nicht unterlaffen, der Erwartung Raum zu geben, daß Dies 
ſelbe wiſſenſchaftliche Sorgſalt den Herrn Profeſſor auch noch zu pos ‘ 
ſitiven Feſtſtellungen über den Charakter des ,Bhinomens” von 
Bois d'Haine führen wird, umſomehr, als durch den bereits ſeit 
Frühjahr dieſes Jahres eingetretenen Tod der Mutter Louiſens 
das Haupthindernig der von ihm beantragten Iſolirung der 
Stigmatiſirten in Wegfall gekommen iſt, die zweite von ihm ge⸗ 
ſtellte Bedingung aber, die Hinzuziehung von anderen Profeſſo⸗ 
ren der Medizin zu gemeinſchaftlicher Unterſuchung, beute diel ge⸗ 
neigtere Ohren finden dürfte, als im Jah Es wäre ſogar 


re 1869. 
nicht unmöglich, daß einer nochmaligen Expedition des Herrn Prof. 
Schwann nach Bois d Haine unſer Prof. Virchow, der augenblicklich 
alte heidniſche Aſchenkrüge in der Provinz Poſen ſehr ſorgfältig unter⸗ 
ſucht, ſich mit Vergnügen anſchlöſſe. Herr Prof. Schwann wird von 
ſeiner ausgeſprochenen „Abſicht, ſich über die ganze Erſcheinung weder 
in dem einem noch in dem andern Sinne auszuſprechen“ 
wohl ſchon darum abgehen müſſen, weil eine Zufammenftellung feiner 
obigen Behauptung: „Ich muß ertlären, daß id) nicht die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen habe, daß etwas Uebernatürliches in der Erſcheinung 
liege, mit jenem bekannten andern Geſtändniß, welches er in feinem 
Briefe an Prof. Virchow vom 25. September ablegte, er babe „der 
Sitzung mehr als Zuſchauer, denn als Experimentator beigewohnt 
und mit der ausdrücklichen N keiner Abgabe eines 


Gutachtens verpflichtet zu fein”, Miß verſtändniſſe ſowohl in Bes 
zug auf ſeine Logik als auch auf ſeine exakte Wiſſenſchaft hervorrufen dürfte. 
Wenn der Herr Profeſſor, trotz der Verſicherung, nach keiner Seite 
bin ein Gutachten ausſprechen zu wollen, dennoch in demſelben Augen⸗ 
blick die Erklärung abgiebt, er habe die Ueberzeung von einem Wunder 
nicht gewonnen, und dieſe Erklärung „mehr als Zuſchauer, denn als 
Experimentator“ ausſpricht; dann kann und muß die gebildete Welt 
verlangen, daß nicht blos der „Zuſchauer“, ſondern auch der , Experi- 
mentator“ aus der felt ſtauferlegken, und von dem erfteren nicht einge⸗ 
haltenen Reſerve heraustrete und ein poſitives Reſultat exakter For⸗ 
ſchungen erziele und veröffentliche. Die Genügſamkeit des „Zuſchauers“ 
ift dem wiſſenſchaftlichen „Experimentator“ nicht möglich; der Degont 
aber, welcher einen Virchow zur Deckung dienen mußte und welcher 
dem gebührenden Tadel der öffentlichen Meinung in der geſammten 
anſtändigen Preſſe anheimgefallen, iſt bei Herrn Profeſſor Schwann, 
wie obige ſorgfältige Fe fe eu beweiſen, nicht zu Ines: An der 
en wird er gleichsfalls nicht leiden, da er bekanntlich ein 
iſt. 


mals Hiufnahnte eine 
Jg dekſagt gas . were 


Welche Sorge doch die Lateauprieſter haben, einen glaubwürdigen 
und anerkannten Gelehrten für die Lateau heranzuziehen und doch wäre 
es ſo leicht, eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung herbeizuführen, wenn ſie 
Virchows Anerbieten annehmen und die Louiſe nach einem berliner 
Krankenhauſe transportiren wollten. Das werden fie bleiben laſſen. 
Chriſtus wirkte Wunder vor verſammeltem Volke, die Louiſe Lateau 
aber in ihrem Kämmerlein vor Leuten, die von den dortigen Pfaffen 
eingeführt und wo möglich bei der ſchlecht beleuchteten Louiſe raſch vor⸗ 
beigeführt werden. Aber wenn Ihr Baalsdiener auch noch ſo viele Dumme 
findet, die an das Wunder glauben, ein Schwindel bleibts doch! 


Wir haben bereits mitgetheilt, daß nach einer Miniſterialverfü⸗ 
ung das Einſammeln von Gaben ſeikens der Mönche unter den 
egriff des Bettelns fällt und alle darauf bezüglichen bisher ertheilten 

Konzeſſionen aufzuheben find. In der „Germania? klagt ein Kor⸗ 
reſpondent aus Hardenberg im Wuppertbal, wo den Franziskanern 
die Komeffion zum Betteln bereits entzogen worden, daß man — da 
dieſe Mönche das Gelübde der Armuth abgelegt — ſie „zum Hun⸗ 
gertode“ verurtheile. Verhungert ſind Mönche wohl noch nie. Die 
Gläubigen können ihnen ja die milden Gaben ins Haus ſchicken 
und thun es auch maſſenhaft. Bei dieſem Anlaß ſei ein Ausſpruch 
erwähnt, den der klerikale „Bad. Beobachter“ vor einigen Tagen ge: 
than. Das Blatt ſtellte in einem Leitartikel allen Ernſtes den Satz 
auf: „Es iſt nicht der Dichter, welcher auf der Menſchheit Höhe wan⸗ 
delt, ſondern der katholiſche Mönch.“ — Was das Betteln be⸗ 


trifft, fo halten ſich die Mönche am liebſten in der „Menſchheit 


Tiefe“ auf, wo die Dummheit ihre feſteſten Burgen beſitzt. 
(DCM LE SEL LEE AEE DIETA ANA EIA IT ACA IN LOA 


Denitíóélano 


A Berlin, 23. Oktober. Die „N. A. Ztg.“ brachte geftern (vergl. 
den zweiten Leiter in unſerem geſtrigen Morgenblatte) näheres Ma⸗ 
terial zur Beurtheilung der Vorfälle, welche die Abſendung der „Ar⸗ 
cona“ in die Gewäſſer des Stillen Meeres voranlaßt haben. In der 
Preſſe und noch mehr in finanziellen Kreiſen hat man ſich beeilt, in 
dieſer Miſſion einen Fall von großer politiſcher Bedeutung herauszu⸗ 
finden, welcher geeignet fein könnte, den allgemeinen politiſchen Hori⸗ 
zont zu trüben. Namentlich iſt die Nachricht, daß von Seiten der 
Nordamerikaniſchen Regierung gleichfalls ein Kriegsſchiff abgeſendet 
werden ſolle, in allarmiſtiſchem Sinne aufgefaßt worden. In hieſigen 
politiſchen Kreiſen wird dieſe Auffaſſung keineswegs getheilt. Es han⸗ 
delt ih um Anſprüche, welche von keiner Seite angefochten werden und 


deren Durchführung von der Reichsregierung mit Recht ernſt genommen 


wird. Die ganze Sache iſt aber nicht danach angethan, irgend welche 
diplomatiſche Verwickelungen herbeizuführen. — Auch in dieſem Jahre 
wird am Riformationsfefte in den evangeliſchen Kirchen der alten 
Provinzen zum Beſten der evangeliſchen Guſtav⸗Avolf⸗Stiftung eine 


Kollekte abgehalten werden. 


— Die „Spen. Zig.“ enthält nachſtehende Zuſchrift des „Dr.“ 
Jules Lang, welche fie „im Intereſſe allſeitiger Klar ſtellung der 
Arnim'ſchen Angelegenheit“ wiedergiebt: 

A Linz, 21. Oktober 1874. 
Hochgeehrter Herr Redakteur! 

Nachdem faſt ſämmlliche Redaktionen der in Wien erſcheinenden 

Blätter die „Affaire Arnim“ vom einſeitigſten und gehäſſigſt 

telſtandpunkt bebandett und mir gegenüber — ganz mili: 


dieſe Angelegenheit hineingezer 


daktion, der ich zwar im Leben fern geſtanden had 
Aufnahme nachfolgender Erklärung: 

1) es iſt vollſtändig unwahr und erfunden, daß ich von Graf 
Harry Arnim oder von irgend Jemanden in feinem Auftrage Doku 
mente, Papiere, Schriftſtücke, Miltheilungen erhalten habe, um fie für 
eine vielgenannte Broſchüre oder für eine Zeitung, oder ſonſtwie zu 
verwenden. Ich babe wede: die Ehre, den Herrn Grafen Arnim 
zu kennen, noch ſonſt ein Glied ſeiner Familie, noch ſtand ich je⸗ 
mals in Beziehungen zu Graf Arnims Verwandten, Freunden oder 
Vertretern; y eet 

2) es iſt vollſtändig unwahr, daß ich der Redaktion des „Neuen 
Fremdenblattes“ jemals Arnimſche Depeſchen angeboten habe. 
Die Redaktion des genannten Wiener Blattes hat zwar die von mir 
erbetene Konſtattrung der Wahrheit verweigert, aber doch — wenn 
auch verklaufulirt — ihre anfängliche Behauptung abgeſchwächt. Möge 
doch der Eigenthümer des „Neuen Fremdenblattes“ meinen an ibn ges 
richteten Brief, worin ich ihm ganz einfach intereſſante Kor⸗ 
reſpondenzen' anbot (eitwerlig aus Berlin oder München) und 
welchen er noch im Beſitz hat, veröffentlichen, daxaus würde ſich klar 
berausſtellen, daß weder der Nanie des Grafen Arnim darin genannt 
war, noch auch nur im Entfernteſten Etwas enthalten war, was auf 
Arnim und deſſen Angelegenheit gedeutet werden konnte; 

3) ich erkläre Jeden für cinen nichtswürdigen Lagner und Ver⸗ 
läumder, welcher behauptet, daß ich Jemanden gegenüber ſchriftlich 
oder mündlich mich geäußert hätte, daß ich Graf Arnim kenne, daß 
ich von ihm Schriftſtücke erhalten hätte oder erhalten würde; 

4) eine dreiſt erfundene Lüge tit es, wenn das „Neue Fremden- 
blatt“, nachdem es von mir in die Enge getrieben wurde, zu der Des 
bauptung Zuflucht nimmt, daß ich dem Reichskanzler „Spionendienſte“ 
geleitet, im geheimen Auftrage Bismards oder eines feiner Bekannten 
dem Graſen Arnim Papiere entlockt hatte u. ſ. w. Seit Herbn 1869, 
wo ich von Berlin nach Ungarn iiberfiedelte, habe ich gar keine, wie 
immer geartete Beziehung oder Verbindung, weder mit dem literariſchen 
Bureau des Stagtsminiſteriums, noch mit dem Prerburenu des aus⸗ 
wärtigen Amtes in Berlin, noch fonft mit einer preußiſchen Bebbroe. 
Graf Arnim wird mir erfteres, und das preußiſche Miniſterium des 
Auswärtizen gewiß gerne letztere Bebauptung bezeugen und beftätigen 
können. Auch bis 1869 hatte ich nur ganz loſe externe Verbindungen 
und zwar weniger mit dem auswärtigen Amt als mit dem Geh R. N. 
Zittelmann, von welchem ich einige Zeit als Translator verwen⸗ 
det wurde. Im Herbſt 1869 wurde auf meinen Wunſch auch 
dieſe Verbindung gelöſt, da ich Preußen verließ und nach Ungarn 
überſiedelte. Seit 1871 der fogenannte „Kalturkampf“ in fein 
zweites Stadium rückte, trat ich in zahlreichen Broſchüren, Flagblät⸗ 
tern, Zeitungen ꝛc als entſchiedenſter Gegner der Bismarck⸗ Falk. 
ſchen Rirchenpolitik auf. Es iſt daher ebenfalls eine infame Lüge, daß 
ich noch vor zwei Jahren die Zcitſchrift „Deutſche Wacht an der Dos 
nou” in Preßburg im Bismard iden Sinne redigtrt hatte. Dieſe 


be 
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Zeitſchrift börte fon im Auauft 1871 zu erſcheinen uuf und Ende 1871, 
widerrief ich öffentlich die früheren in derſelben verfochtenen politiſchen 


und religiblen Anſichten und verſöhnte mich vollſtändig mit der katho⸗ 


liſchen Kirche and. 


5) Die Redaklion des „Neuen Fremdenblattez“ lügt dober, wenn 
ſie behauptet, ich bä te ibr Korreſpondenzen angeboten, welche von der 
preußiſchen Regierung infpirirt over auch nur im Sinne der gegen⸗ 
mwärtisen Politik und Regierung verfaßt waren. Gerade das cbhfolute 


Gegentbeil war der Fall. 


6) Der deutlichſte Beweis, daß meine publiziſtiſche Thätigkeit ge⸗ 
rade im entgegengeſetzten Sinne ſich bewegte, als bös willige Verlöum 
der behaupteten, iſt wohl das Faktum, daß in Folge mehrfacher Artikel in 
meinen „gebarniſchten Briefen“ gerichtliche Unterfuchungen und poli: 
tiſche Preßprozeſſe gegen mich angeſtrengt wurden, und ich von galio⸗ 
nalltberalen Blättern gerade am beftiaften als „Fanatiker“, Reichs 

ind” und vaterlandsloſer römiſcher Preßkatholik“ bezeichnet und yes 
. svoll mich zeichnend geehrter Herr Redakteur 
ochachtungsvoll mich zeichnen Q 
8 ® Ihr ergebener Dr. Jules Lang. 
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Zur Angelegenheit 18 Grafen Arnim entnehmen wir ber 
„Stsbrg.⸗Ztg.“ noch F-lgided: Seit Abreife des Stadtgerichtsraths 
Pescatoſe nach Paris wa der Gerichtsaſſeſſor von Raumer mit der 
Uaterſuchung in der Arnſeſchen Angelegenheit betraut worden, der 
ſich zu den Vernehmungen des Verhafteten, ſowie zur Beiwohnung 
der vom Unterſuchungsröter genehmigten Unterredungen nach der 
Charité begab. Dicfe leteren werden indeſſen nur ſehr ſelten be 
zn und auffallender Seife ift der Frau und den Kindern des 
Grafen feit dem kurz nai der Ueberführung deſſelben vom Molken⸗ 
markt nach der Charité filtgehabten Wiederſehen Zutritt zu ihm nicht 

eſtattet worden, währenddem Bevollmächligten des Grafen eine Be⸗ 
prechung mit dieſem am Nittwoch bewilligt worden tft. Die Ueber⸗ 
wachung deſſelben ift eine ehr ſcharfe, nicht nur daß derjenige Theil 
des Korridors, auf welche die Thüren der Zimmer des Verhafteten 
münden, durch einen Brettrverſchlag abgeſchloſſen tft, fo befinden ſich 
auch hinter dem Verſchlae zwei Schutzleute und ein Gefangenen⸗ 
wärter, während auf der Straße Schutzmannspoſten ſtehen, um ſo⸗ 
wohl die Fenſter der Zimter des Gefangenen zu beobachten, wie auch 
zu verhüten, daß eine etwige Verbindung mit dieſem von der Straße 
aus angebahnt werde. in den dringenden Verdacht einer foiden 
Abſicht gerieth kürzlich ein ifriger Berichterfiatter einer amerikaniſchen 
Zeitung, welcher, da eine Unterredung mit dem berühmten Gefan⸗ 
genen nicht möglich war, ſeinem phantaſiereichen Bericht wenigſtens 
einen Blick auf deſſen Geſcht zu Grunde legen wollte und ſeinem 
Fenſter gegenüber ſtandhaft Bofto gefaßt hatte. Er mußte ſich jedoch 
überzeugen, daß die „unveriußerlichen Menſchenxechte eines amerika⸗ 
niſchen Bürgers“, ſich da hu3zufelen, wo es ihm autdünke, einem 
berliner Schutzmann gegenüber ger keine Bedeutung zu gaben ſchienen. 
Dieſer machte ihm die Nothwewigkeit der Räumung ſeines Poſtens 
fo unzweideutig klar, daß er ihn zar nicht mißverſtehen konnte. Viel ⸗ 
ah der Bericht durch diſen Z wiſchenfall nur um fo inter- 
eſſanter. . 

— Bei der am Donnerſtcg ftaitgehabter Reichstagswahl der 
Stadt Langenſalza wurde der Mniſter Dr. Friedenthal einſtimmig 
wiedergewählt. 

— Wie die „Magd. Zig“ erfährt, iſt das Kriegsminiſterium 
augenblicklich damit beſchäftigt, die Liſten für die Beſetzung der Difi- 
zierſtellen im Landſturm ausuarbeiten; es follen vorzugsweiſe ver⸗ 
abſchiedete und zur Dispoſition zeſtellte Offiziere ausgeſucht werden. — 
Nach der „Voſſ. Ztg.“ liegt es in der Abſicht der preußiſchen Staats⸗ 
regierung, die Verwaltung des katholiſchen Kirchenver⸗ 
mögens in der Weiſe zu regeln, daß den Gemeinden eine entſchei⸗ 
dende Mitwirkung dabei zufälltz zu dieſem Zweck ſoll ein Kirchenvor⸗ 
ſtand und eine Gemeindevertreting gewählt werden; der erſtere würde 
die eigentliche Verwaltung zu ibernebmen haben. 

— Jn ihrer letzten Sitzunz bewilligte die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Fortführung den Kanaliſations arbeiten, reſp. 
zum Ankauf eines Rieſelfeldes weitere 600 000 Thlr. 

— Der dem Bundesrath vorgelegte Etat der Verwaltung fded 
Reichs heeres für 1875 waft eine Einnahme von 853,092 Mark 
mithin ein Mehr gegen 1874 von 624,489 Mark nach. Die fortlau⸗ 
fenden Ausgaben belaufen ſich auf 272 495,822 Mark mithin 40,141,652 
Mark mehr als 1874. Die für die Kriegsminiſterien in Preußen, 
Sachſen und Würtemderg ausgeworfenen Poſitionen betragen 1,746,945 
Mark, mithin 188,985 Mark mehr als 1874. Die Beſoldungen der 
böheren Truppenbefehlshaber betragen 2537064 Mark (mithin mehr 
ür den Generalſtab 1,347,951 Mark 


di 


i 3 Neubaues und der Unt De 
t (mithin mehr 12,310,898 Marky 
Bekleidung der Armee 21,538,976 Mark (mithin mehr 4.202.513 ME), 
Garniſon Verwaltungs⸗ und Servisweſen = 30,292,897 Mark (mit: 
hin mehr 3,307,531 Mark, Wohnungsgeld⸗Zuſchüſſe 7,758,316 Mark 
(mithin weniger 348,521 Mark); Artillerie⸗ und Waffenweſen 9,904,477 
Mark (mithin mehr 4,009,014 Mark); Bau und Unterhaltungen ber 
Feſtungen 2 531,397 Mark (mithin mehr 79,932 Mark). Die einmali⸗ 
gen Ausgaben belaufen ſich auf 6. 883,925 Mark, mithin mehr 5,092,688 
Mark, darunter ein neuer Poſten „Zur Unterweiſung der Mannſchaf⸗ 
ten des Beurlaubtenſtandes im Gebrauch des neuen Gewehrs ref p 
Geſchützes“ 2.122,924 Mark. Die Geſammtſumme der Ausgaben be⸗ 
trägt alſo 279,379,747 Mark. Hierm kommt für die Militärverwal⸗ 
tung von Baiern an Ausgaben 41 089,702 Mark, mithin mehr 6,322,084 
Mark — mithin Totalſumme der Ausgaben 320,469,449 Mark 
mithin 51,556,424 Mark mehr als 1874. 

— [Preſſe.] Der „B. C.“ ſchreibt: Es iſt vielfach von dem 
Unternehmen des Beſitzers der biefigen „Volkszeitung“, des Ab: 
geordneten Franz Duncker, die Rede geweſen, die Volkszeitung ohne 
Titel und die letzte Seite unbedruckt, in Provinzialſtädte zu ſchicken, 
wo dieſelbe dann mit einer anderen Benennung und mit einem auf 
die Rückſeite gedruckten lokalen Theil als Lokalzeitung ausgegeben 
würde. Dieſes Experiment font indeß keineswegs, wie man es gez 
hofft botte, geglückt zu fein. Während, wie man uns meldet, anfäng⸗ 
lich gegen dreißig Zeitungen auf dieſes Uebereinkommen eingegangen 
waren und ihren Leſern das hieſige Blatt unter lokaler Flagge lieferten, 
hat ſich dieſe Anzahl ſchon jetzt, nach derhältneßmäßig kurzer Friſt auf 
etwa zwanzig reducirt. Und auch der Leſerkreis dieſer iſt, wenigſtens 
in den Fällen, die uns bekannt geworden, ſehr wenig mit der neuen 
Einrichtung zufrieden, da ihnen keineswegs ein größeres politiſches 
Blatt das bietet, was ſie in ihrer kleinen Lokalzeitung zu ſuchen ge⸗ 
wohnt waren. Das Experiment ſcheint ſomit wenigſtens keinenfalls 
jenen Erfolg gebabt zu haben, den man ihm Anfangs prognofticirte, 
wo man ſchon nichts weniger, als eine „politiſche Centraliſation der 
Provinzialpreſſe“ in feiner Ausführung ſehen wollte. — Wie die „Elb. 
Ztg.“ berichtet, wird die letzte Nummer der „Spener'ſchen 
31g.“ am 31. Oktober c. erſcheinen und als Beilage die getreue 
Nachbildung der erſten Nummer der „Haude⸗ und Spener'ſchen Ztg.“ 
von 1740 enthalten. 

— Das „Juſtiz⸗Miniſterial⸗ Blatt“ meldet: Dem 
erſten Präſ. des Appell.⸗Gerichts zu Inſſerburg Dr. Becker iſt die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte mit Penſion ertheilt. 
Der Vize⸗Präſ. v Baumbach bei dem Appell. Gericht in Kaſſel iſt gee 
ftorben. Dem Kreisger.⸗Rath Kolkmann in Duisburg find die Funk⸗ 
lionen des Dirig. der zweiten Abtheil. des Kreisger. daſelbſt übertra⸗ 
gen. Verſetzt ſind die Kreisrichter Slevogt in Ragnit an das 
Kreisger. in Frankfurt a. O. mit der Funktion als Ger.⸗Kommiſſ. in 
Fürſtenwalde, Hennecke in Bochum an das Kreisger. in Eſſen, und 
Freiherr v. Werthern in Rüthen an das Kreieger. in Duisburg. Zu 
Kreisrichtern ſind ernannt die Ger.⸗Aſſeſſ.: Klewitz bei dem Kreisger. 
in Dorſten, Werren bei dem Kreisger. in Bochum, Citron bei dem 
Kreisger. in Pr. Stargardt mit der Funktion bei der Ger.⸗Deput. in 
Berent, Dr. jar. Wiener bei dem Kreisger. in Templin mit der Funk⸗ 
tion als Ger.⸗Kommiſſ. in Zehdenick, und v. Natzmer bei dem Kreis⸗ 
ger. in Kottbus mit der Funktion als Ger.⸗Kommiſſ, in Peitz. Der 
Staatsanwaltsgehülfe Dr. Fornet in Löbau iſt in Folge ſeiner Er⸗ 
nennung zum Landrath des Kreiſes Oletzto aus dem Juſtizdienſte ges 


ner „Preſſe“ aufs Konzil bezügliche Aklenſtücke veröffentlichen, in dem 
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Bismarck hat tbn mit feiner gewöhnlichen Gelcidiefeit entwaffnet, 


ſchieden. Die bei dem Stadt⸗ und Kreisger. in Danzig erledigte 
Stelle des ausgeſchiedenen Rechtsanwalts und Notars Lipke wird nicht 
wieder wali on Der Ref. Dr. v. Seydewitz iſt zum Ger.⸗Aſſeſſ. im 
Bezirk des Appell.⸗Ger. zu Glogau ernannt. 

Breslau, 23. Oktober. Ein feierliches Tedeum für die 
glückliche Erettung des Fürſtbiſchofs aus drohender Todesgefahr wird 
laut Verfügung des General⸗Vicariatsamtes, wie die „Schleſ. Volks⸗ 
zeitung“ berichtet, am nächſten Sonntag nach dem Hochamte in allen 
Kirchen der Diözeſe abgehalten werden. — An der Wallfahrt 
nach Trebnitz haben etwa 6—700 Perſonen Theil genommen. Die 
Meſſe zelebrirte bei der aus Anlaß der Danks und Wallfahrt ſtattge⸗ 
hahten kirchlichen Feier der Prinz Edmund v. Radziwill aus 
Oſtrowo. Gegen 100 Prieſter follen außerdem „das Dankesopfer 
für die glückliche Errettung ihres Oberhirten am Altare des Herrn 
dargebracht haben.“ ; 

Danzig, 23. Oktober. Heute Vormittags haben bei den Vorſitzen⸗ 
den von bret hieſigen katholiſchen Vereinen (atholiſchern 
Volksverein, katholiſcher Geſellenverein, Piusverein) auf Anordnung Y 
der fal. Staatsanwaltſchaft Hausſuchungen ſtattgefunden, die, wie die 
„D. Z.“ bört, reſultatlos waren. 

Fraukreich. 


Paris, 22. Oktober. Die biefige „Gazette de France” will von 
einem auf Durchreiſe durch Berlin begriffenen Freunde folgenden Ar- 
tikel über die Affaire Arn m erhalten haben. Derſelbe ſtimmt 
nach Angabe der pariſer Zeitung aus beſter Quelle und wenn ein 
franzöſiſches Journal dergleichen verſichert, ſo iſt es bekanntlich immer 
wahr. Zunächſt konſtatirt der Bericht, daß der Ausgang dieſer myſte⸗ 
riöſen Sache nicht die geringſte Bedeutung für die nationalen Inter⸗ 
eſſen Frankreichs F haben werde, wennidiefelbefgleich merkwürdige Ent⸗ 
hüllungen biete über den Geſichtspunkt, unter welchem der Lenker der 
deutſchen Politik die Lage Frankreichs anſehe. Schließlich beſpricht der 
Berfafler nach den beſten Informationen (1) die große Verſchwö⸗ 
rung“ der Altkonſervativen gegen den Fürſten Bismarck. 

„Wundern Sie ſich nicht über das große Wort“, heißt es, „es 
entſpricht vollkommen der Lage der Dinge. Der Graf Arnim war 
der erklärte Kandidat für die Erbſchaft des Kanzlers und hatte hinter 
ſich eine dichte Phalanx der edelſten und reichſten Familien des Lane 
des. Namen nenne ich aus Diskretion nicht. Die Verſchworenen, 
übrigens ehrenwerthe Leute, arbeiteten mit Ausdauer daran, den Für⸗ 
ſten Bismarck in den Augen ſeines Herrn zu ruiniren und waren 
eifrig bemüht, den Kronprinzen für ihre Sache zu gewinnen. Verge⸗ 
bene Mühe. Denn gerade als man Oberwaſſer zu haben glaubte, aß 
Den oes des Kaiſers beim Kanzler zu Mittag und blieb auch noch 
me “Man will ſellbſt wiſſen, daß die direkten Schritte, die Arnim beim 
Kronprinzen gethan, fofort zur Kenntniß Bismarck's und darnach auch 
des Kaiſers gebracht find. Herr v. Arnim hatte einen falſchen Weg 
eingeſchlagen und ging auf demſelben blindiing8 weiter. Zugleich 
ſuchte er ſich mit der liberalen Partei zu ſtellen und ließ in der „Wie⸗ 


er ſich viel antificritaler und antipapiſtiſcher darſtellte, als ſein Chef 
(sio! vergl. den in unferer Sonnabend⸗Mittagnummer veröffentlichten 
Brief des Grafen Arnim jun. an die „Times“. 

Der Berichterſtatter erklärt alsdann die damalige Enthaltungs⸗ 
politik Bismarck's Rom gegenüber für die einzig richtige, für 
die werſeſte und glücklichſte. Freilich ein zweideutig“ 
ines Legitimiſten. Er fährt dann fort: + | 
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N Y eet geſchehen.“ 
Für einen abſurden Gedanken erklärt der Schreiber als E 
Juſinuation eines os der ¿Daily News“, als habe Are 
nim fliehen wollen und fei deshalb ver aftet worden. Er fet ein gan⸗ 
zer und ftolger Edelmann und jedenfalls obne Furcht, wenngleich 
vielleicht nicht ohne Tadel. Er habe ſich wie Cäſar geſagt: „Sie 
werden es nicht wagen!“ 

Endlich heißt es wörtlich: 

„Dieſe Geſchichte wird mit einem eklatanten Triumphe des Kau⸗ 
lers enden, deſſen Stellung ſicherer und mächtiger denn je iſt. Es iſt von 
Belang hinzuzufügen, daß in der ganzen Armee, vielleicht mit Aus⸗ 
nahme einiger Kavallerieregimenter, das Offisiercorps durchaus für 
Herrn v. Bismarck iſt. Das haben mir Leute gefagt, die es wiſſen. 
Der Kanzler wird groß und geſtärkt aus dieſem Kampfe hervorgehen. 
Seine Feinde werden ſich mit den zerbrochenen Töpfen begnügen müf: 
jen. Fürſt Hohenlobe bat fic die un öthige Mütze gemacht, ſich den 
Angriffen der „Neuen freien Preſſe“ gegenüber zu rechtfertigen. vn 
der politiſchen Welt beſchuldigt ihn Niemand der Gereiztheit gegen | Ñ 
feine Vorgänger. Die offiziöſen Organe leugnen auch jede Mißſtim⸗ 
mung zwirhen Herrn y Bismarck und feinem Stellvertreter im Aus⸗ 
wärligen Amt. Sie haben durchaus Recht; Herr v. Bülow war in⸗ 
deſſen ſeiner Zeit ein Champion der konſervativen Partei. Herr von 


indem er ihn an ſeinem Werke Theil nehmen ließ. So bat er es 
früher auch mit Herrn Wagener, dem gewandten Publiziſten der „Kreuz⸗ 
zeitung“ gemacht (12). So hat er für feine Politik einen alten Re⸗ 
volutionär von 48, Herrn Bucher, gewonnen, welcher dereinſt die 
Steuerverweigerung redigte, und welcher einer der thätigſten, eifrig⸗ 
ſten, und klügſten Mitarbeiter des Kanzlers geworden iſt. Die Mo⸗ h 
ral der Geſchechte iſt, daß Fürſt Biemarck ift und bleibt der allmäch⸗ 
Ree und gefürchtete Herr von Deutſchland, um nicht noch mehr zu 
agen.” 

Das ift cine merkwürdige franzöſiſche Korreſpondenz! 


Rußland und Polen. 4 


Warſchau, 20. Okt. [Der Biſchof der Dißzeſe Lublin, 
Baranowski hat in Sachen der griechiſch⸗unirten Beölke 
rung in der Diözeſe Chelm unter dem 15. d. folgendes Rundſchreiben 


erlaſſen: 

Eine Anzahl von Landleuten griechiſch⸗ unirten Glauhekenntniſſe 
in dem Gouvernement Siedlec hat bei mir bald einzeln bald in Kolleklt 
Petitionen ihre Aufnahme in den Schoß der römiſch katholiſchen Kirche 
nachgeſucht. Allen ohne Ausnabme gab ich eine ablehnende Antwort 
und erklärte Jedem, der ſich bei mir meldete, klar und ausführlich 
daß Dies meine Pen Fee unde ee Da jedoch dieſes mei 
Unvermögen nicht allen bekannt iſt, deshalb brings ich hiermit, um 
fruchtloſen Bemühun en der im Bereiche meiner Dibzeſe wohnenden 
Unirten vorzubeugen zur öffentlichen Kenntniß, daß der Uebertritt vom 
griechiſch⸗unirten zem römiſch⸗ katholiſchen Glaubensbekenntniß ſowoh 
durch päpſtliche Bullen wie: Urbans VIII., Benedikts XIV. und Pius VII. 
als auch durch ſtaatliche Verfügungen vollſtändig verboten iſt und daß 
ich in Folge deſſen nicht in der Lage bin, von den Griechiſch⸗Unirter 
Geſuche um ihre Ueberführung in die römiſche Kirche entgegenzunel 
men, jowie überbaupt Angelegenheiten, welche die Gewiſſensfragen vo 
Perfonen griechiſch⸗unirten Glaubensbekenntniſſes betreffen, zu erledigen 


Sechster deutſcher Handelstag. 
Berlin, 23. Oktober 1874. 

II. 
In der heutigen Sitzung referirte Herr Geh. Regierungsrat Pro 
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— Dr. Soetber (Göttingen) über die Bankfrage. Derſelbe be⸗ 
ürwortete zunächſt folgende Refolution: 

1) Der Handelstag erklärt: Der dem Bundestage vorgelegte Ent⸗ 
wurf eines Bankgeſetzes bedarf, um annehmbar zu werden, ergänzen⸗ 
der Beſtimmungen über die Errichtung eines Ben Zentralinftituts, 
welches mächtig genug ift, durch feine Diskonko⸗Politik Die zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Währung erforderlichen Maßregeln jederzeit zu 
treffen. Da die Organifation eines ſolchen Inſtituts einen längeren 
Zeitraum in Anſpruch nehmen wird, iſt es erforderlich, daß die Funk⸗ 
Tonen deſſelben interimiſtiſch der Brenkifden Bank auf fo lange übers 
tragen werden, bis die Umgeſtaltung derſelben zu einer Reichsbank 
erfolgt ſein kann. 2) Der Handelstag erklärt ſich gegen die in dem 
Geſetzentwurf vorgeſchlagene einprozentige Notenſteuer, welche verkehrs⸗ 
politiſchen Zwecken nicht dient, billigt aber das Prinzip, durch welches 
die Menge der umlaufenden, ungedeckten Noten auf dem Wege einer 
fünſprozentigen Steuer indirekt kontingentirt wird, jedoch vorbehalt⸗ 
lich einer Erhöhung des unbeftencrt zuläſfigen ungedeckten Notenum⸗ 
laufs und einer Aenderung des Maßſtabes der Repartition. : 

Redner führte u. A. aus: Man könne fortan nur von einem 
Zettel⸗Bankgeſetz ſprechen. Der dem Bundesrathe vorgelegte Bank⸗ 
geſetzentwurf ſchließe die Möglichkeit der Errichtung einer deutſchen 
Reichsbank vollſtändig aus. Ferner fehle in dem Entwurf der Vor⸗ 
ſchlag, wie ungedeckte Umlauf⸗Noten am beſten gedeckt werden können, 
fondern für einen gewiſſen Betrag der einzelnen Noten trete laut Ent⸗ 
wurf an Stelle der Kontingentirung eine ſehr hohe Steuer. Redner 
erörterte des Längeren die einzelnen Beſtimmungen des Bankgeſetzent⸗ 
wurfes und wies nach, daß im Falle der Annahme dieſes Entwurfes 
man einer großen Kriſis entgegen gehe. Im Jahre 1873 betrugen die 
umlaufenden Banknoten 950 Millionen Thaler, wovon 145—150 Mil⸗ 
lionen Thaler ungedeckt geweſen, es kamen ſomit 23% Thlr auf den 
Kopf der Bevölkerung. In den nächſten 15 Monaten müſſe in Folge 
des Goldmangels nothwendigerweiſe ein allgemeiner Geldmangel ein: 
treten. Zur Hebung des darniederliegenden Handels und der Indu⸗ 
ſtrie fei die Beſchaffung billigen Geldes eine dringende Nothwendig⸗ 
keit. Wolle man daher der drohenden Kriſis vorbeugen, fo ſeien aue 
Hebel für Einführung einer gleichmäßigen deutſchen Valuta und ana⸗ 
logen Münzreform in Bewegung zu ſetzen. 8 . 

Der Borfigende, Herr Kommerzienratb Delbrück (Berlin): Der 
Bankgeſctzentwurf habe eine derartige Beſchaffenheit, daß eine Debatte 
über denſelben durchaus nicht er prießlich fein könne. Wenn dieſer 
Entwurf Geſetzeskraft erlange, dann erhalten wir unausbleiblich ein 
Bankgeſetz für Norddeutſchrand, einen anderen für Sachſen und wie⸗ 
derum einen anderen für Süddeutſchland. (Ruf: Sehr wahr) Wenn 
wir etwas Erſprießliches leiſten wollen, fo müſſen wir den Bank⸗Ge⸗ 
ſetzentwurf ganz außer Acht laſſen, und uns lediglich, ohne uns in 
Theorien zu vertiefen, auf die bereits in Leipzig bebandellen theoreti⸗ 
ſchen Fragen beſchränken. Herr Schnorr (Leipzig): Die Zentraliſation 
Deutſchlands in politiſcher Beziehung ſei gewiß als eine der größten 
Errungenſchaften der deutſchen Nation zu bezeichnen, allein eine volks⸗ 
wirthſchaftliche Zentraliſation könne nur Schaden bereiten. Redner 
befitrmortete folgende Reſolution, welche er im Auftrage der Minori⸗ 
tät des bleibenden Ausſchuſſes beantragte: 

Der Handelstag wolle erklären: et ON ISLAS 

1) Der Entwurf eines Reichsbank⸗Geſetzes ift in feiner bisherigen 
Geſtalt vom Standpunkt des Handels und der Induſtrie unannehm⸗ 
bar, weil er einerſeits die Schaffung einer Reichsbank ins Ungewiſſe 

ellt, zugleich aber die Lebensfähigkeit oder doch die gedeihliche Wirk⸗ 
amkeit der beſtehenden Zettelbanken ſchädigt. 5 938 

2) Dafern die Schaffung einer Reichsbank nicht ſofort möglich 
ſein ſollte, iſt kein kürzeres Proviſorium zu ſchaffen; für dieſes Pro⸗ 
biforium erſcheint es — da durch Erhöhung des Minimalabſchnittes 
der Noten auf 100 Mark ohnehin die Emiſſion ſehr wirkſam einge⸗ 
ſchrünkt wird — als ausreichend, die Einlöſunzspflicht und die Publi⸗ 
kalionepflicht der beſtehenden Zettelbanken zu erweitern. 

ine von 1 pCt. plötzlich auf 5 pCt. aufſteigende Beſteuerung 

b on. Metall gedeckten Noten iſt entſchieden zu verwerfen, weil 
dadurch die Gefahr von Geldkriſen in höchſt bedenklicher Weiſe ver⸗ 
Acer werden molde, se SS 75 

Das. a euerung iſt überhaupt nicht zu empfehlen. 

Demat cen auf dem Wege derſelben eine weitere Einſchränkung ves 
dtenumlaufs erzielt werden, dann iſt wenigſtens nur eine allmälige 

Steigerung (etwa von % auf 1 und zuletzt auf 2 pCt. einzuführen und 

find für jede Bank die Grenzen, bei welchem die höheren Sätze ſucceſ⸗ 

eintreten, nicht nach der zufälligen Emiſſion der Jahre 1867 bis 

1869, ſondern in einer den thatſächlichen Verhältniſſen entſprechenden 

Weiſe zu regeln. (Berl. Bl) 


Deutſcher Tandwirthſchaftsrath. 

O Berlin, 23. Oktober. In der heutigen Sitzung des deutſchen 
Vandwirthf daftsraths ſtand zunächſt auf der Tagesordnung 
die Herbeiführung gleichm AA Notirung der 
Marktpreiſe für land wirthſchaftliche Produkte. 
Be Hr. Oekonomierath Korn (Breslau) ſtellte den Antrag: 
5 zu beſchließen, bei dem Fürſten⸗Reichskanzler mittelſt motivirender Eins 
"y gabe cine Verordnung dahin nadaufuden, daß in 

* af und Gewichtsordnung vom 17. Auguſt 1868 die Notirung und 
by Verbffentlichung der Breife auf den Wochen⸗ und ähnlichen periodiich 
t | Y wiederkehrenden Märkten auf Grund des Einheitsſatzes von 50 Rilo: 

ramm (1 Gentner) Nettogewicht zu erfolgen habe bei: Mehl, Stärke, 
| uder, Spiritus, Wolle, Fettvicb, Butter, Kafe, Hopfen, Lem und 

anfitängel, Strob, Heu, Hackfrüchten, Cerealien, Delfanten und 


Ausführung der 


| Sämereien aller Art. Der Referent motivirt feinen Antrag damit, 
I Day die mannigfachen Unzuträglichteiten, welche daraus entftchen, Dag 
; die landwirthſchaftlichen Produkte in den verſchiedenen Provinzen de 
2 deutſchen Reiches nicht auf Grund eines einheitlichen Modus gehandelt 
if zeip. der öffentliche Preis nicht normirt wird für eine überall ber: 
! bindliche maßgebende Einheit, überall empfunden würden. Korreferent 
Hr. Seiler ⸗Neuenfalz (Sachſen) ſchliezt ſich im Allgemeinen den 
Ausfuhrungen des Hrn Referenten an, ſchlägt jedoch vor, den Schluß; 
fot in dem obigen Antrage dahin zu faſſen: „daß die Notirung und 
Veröffentlichung der Börſen⸗ und Marktpreiſe auf Grund des Ein⸗ 
heitsſatzes von 50 Kilogramm er! ange zu erfolgen habe bei: 
Mehl, Stärke 2. und Sämereien aller Art und auf die Preiſe 
influirende Ufancen den Veröffentlichungen der Preisnotirungen beizu⸗ 
fügen ſind.“ — Auf Wunſch des inzwiſchen erſchienenen Miniſters für 
e landw. Angelegenbciten Hrn. Dr. Friedenthal wird dieſer 
Seſeg and vorläufig verlaſſen und die Frage über die Bank 
geſetz gebung zur Debatte gefielt. — In Bezug hierauf haben 
Die Referenten, die Herren Brofefjor Richter (Tharandt) und 
5 cipio (Mannbeim), folgende Reſolutionen der Verſammlung unter- 
reitet: Der deulſche Landwirthſchaftsratb wolle fein Einverſtändniß 
Inden in dem veröffentlichten Bankgeſetzentwurf enthaltenen Prine 
iw en aussprechen, pält es jedod bei der Reform des Zetteldank⸗ 
Aces für zweckmäßig, wenn folgende Punkte Berückſichtigung reſp. 
; uftabme in den Geſetzentwurf finden: 1. Die Pfandbriefe anerfannt 
Older Geſellſchaften und Korporationen find. als bewegliches Pfand 
eufo beleigungsfabia wie Stamm- und Stammpriorilätsaktien und 
Prioritäten der Eiſenbabngefellſchaften 2 Alle Banken haben an 
ibren lialen die Noten anderer Banken in Zahlung zu nehmen. 
Reich enigen Banknoten, welche als legale Zahlungsmittel im ganzen 
Inn und ebenfo an allen Reichs⸗ und Staatefaffen verwendet werden 
chen find mit einem entfprechenden leicht erkennbaren Vermerk zu 
„Hr. Nich ter ſpricht die Hoffnung aus, daß wenn die oben er⸗ 
jf rn 9 bei den maßgebenden Faktoren Berückſichtigung finden 
fe ten, der. übten geſetzte Geſetzentwurf in 10 Jahren einen Zu⸗ 
ſtand herbeiführen werde, der ſowobl dem Handel⸗ und Gewerbe als 
Boch der geſammten Londwirtbſchaft zu Gute kommen müſſe. Der 
orfigende Hr. v» Wedell⸗ Malchow erklärt, daß, wie er aus 
guter Quelle erfahren, Ausſicht vorhanden fet, daß der Ausſchuß des 
Wundesrarbs für Handel und Verkehr bei Berathung des ihm vor⸗ 
„genden Geſetzentwurfs die Aufnahme landwirthſchaftlicher Krevit- 
| Apiere und der Pfandbriefe derjenigen Kreditanſtalten, welche unter 
ſtaatlicher Kontrole ſtehen, befürworten werde. Hr. Kommerzienrath 
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Hornung ſpricht für Beibehaltung der kleinen Zettelbanken, weil 
dieſelben ſich im allgemeinen als nützlich bewährt hätten. Dieſer 
Nutzen fet fo groß, auch für die Landwirtlſchaft, daß die Zettelbanken 
ſehr wohl die kleinen Nachtheile aufwieger, welche ihnen zum Vor⸗ 
wurf gemacht werden. — Hr. Frhr. Nordeck zur Rabenau ſchlägt 
vor, den Reichskanzler zu erſuchen, gleicheitig mit dem Bantgefegen.. 
wurfe auch einen Geſetzentwurf wegen Enichtung einer Reichsbank 
an den Reichstag gelangen zu laſſen. — Darüber wird des längeren 
debattirt, namentlich führt Hr. v. Saucken⸗Tarputſchen aus: 
daß die Ausführung eines ſolchen Beſchluſes auch für die Landwirth⸗ 
ſchaft von größtem Intereſſe ſein müſſe. Hr. Niendorf ſpricht ſich 
entſchieden gegen das neue Bankgeſetz aul; er ſteht am nächſten dem 
Hru. v. Rabenau, der eine Reichsbank und zwar ohne Altienbetheilis 
gung wünſcht, allein es ſcheine ihm unſicher, ob daraus nicht der 
Wechſelbalg einer Aftienbeibeiligung bei Creirung einer Reichs⸗ 
Bauk geboren werde. Wenn man eine Reichsbank ohne 
Privatkapital wolle, fo brauche das Reich überhaupt gar keine Bank, 
es brauche nur Reichsnoten in vom Reichstag jährlich bertimmter 
Höhe auszugeben, alle anderen Bankgeſchäfte möge das Privalkapital 
betreiben. Deckung fei ja genug vorharden im Kriegsſchatz, ſowie in 
dem Beſtand aller amtlichen Betriebekaſſen. Darum jet er für Reichs⸗ 
papiergeld, Abſchaffung alles Bankpriviſegs reſp. durch Ablöſung des 
beſtehenden Rechts. Nachdem noch verſchiedene Redner geſprochen, 
beſchließt die Verſammlung unter Ablehnung des Rabenau ſchen 
Antrages auf den Vorſchlag der Herren Pogge und v. Saucken fol⸗ 
gende Reſolution: 5 . 

„Der deutliche Landwirthſchaftsrath ſpricht dem Herrn Neichs⸗ 
kanzler, abgeſehen von der Frage über die Errichtung einer Reichs⸗ 
bank im Allgemeinen ſein Einverſtändniß mit den im Bankgeſetzent⸗ 
wurf enthaltenen Prinzipien aus, hält es jedoch bei der Reform des 
Zettelbankweſens für zweckmäßig, wenn folgende Punkte Berückſichti⸗ 
ung reſp. Aufnahme in dem Geſetzentwurf finden: 1. die Pfand⸗ 
riefe aller landſchaftlichen reſp. ritterſchaftlichen Korporationen oder 
Genoſſenſchaften bezw. folder Grundkreditanſtalten, deren Solidität 
durch ftaatlidje Verwaltungskon role ſichergeſtellt ift, fino als beweg⸗ 
liches Pfand ebenſo beleihungsfäbig wie Stamm- und Stammpriori⸗ 
tätsaktien und Prioritäten der Eiſenbahngeſellſchaften“.— Punkt 2 und 
3 wird nach dem Vorſchlage der Referenten genehmigt. Damit iſt 
dieſer Gegenſtand erledigt. 5 

Die Verſammlung nimmt nunmehr die Berathung über die Frage 
der Herbeiführung einer gleichmäßigen Notirung der Markt⸗ 
preiſe für landwirthſchaftliche Produkte wieder auf und beſchließt 
nach längerer Diskuſſion, die ſich faſt ausſchließlich um die Frage 
dreht, ob die Preisnotirung von Schlachtvieh auf den Märkten nach 
dem Schlachtgewicht erfolgen ſolle oder nicht und die ſchließlich von der 
Majorität verneint wird, auf den Antrag der Herren v. Saucken, 
Korn, Pogge und Gen.: ; h 

„Den Fürſten⸗Reichskanzler zu exſuchen, dahin zu wirken: 1) daß 
bei Notirung und Beröffentlihung der Preiſe auf den Wochen⸗ und 
ähnlichen periodiſch wiederkehrenden Märkten Dentſchlauds hinſichtlich 
der dabei erfolgenden Angaben von Gemäß und Gewicht gleichmäßig 
verfahren werde; 2) daß dabei die Morirung nach Gewicht bei Mehl, 
Stärke, Zucker, Wolle, Fettvieh, Hopfen, Lein⸗ und Hanfſtängel, Stroh, 
Heu, Hackfrüchte, Cerealien, Oelſaaten auf Grund des Einheitsſatzes 
von 100 Kar. Nettogewicht erfolge; 3) daß den Veröffenttichungen der 
Preisnotirungen nicht auf die Preiſe influirende Uſancen beigefügt 
werden; 4) daß die Notirungen der Produktenbörſe: a. auf Grund des 
Einheitsſatzes von 1000 Kgr. Nettogewicht bei Mehl, Stärke, Cere⸗ 
alien, Oelſaaten, Wolle, Sämereien und Früchte, auf Grund von 
10,000 Kgr. durch Gewicht zu ermittelnde Prozente bei Spiritus zu 
erfolgen habe.“ Si - oe q 
Die Verſammlung beſchäftigte ſich ſchließlich noch mit einem dring⸗ 
lichen Antrage des Herrn Geh. Raths Ho fmeiſter den Schlachtvieh⸗ 
transport nach England und das Verbot der Einfuhr von Rindvieh 
aus Rußland und Oeſterreich betreffend. Es handelt ſich bei dieſem 
Antrage darum, im Intereſſe deutſcher Landwirthſchaft, ſpeziell der 
norddeutſchen, eine ausreichende Sperrung der Grenzen gegen Rußland 
und Oeſterreich herbeizuführen, um einerſeits der Einſchleppung der 


Rinderpeſt aus den genannten ¿ina wirkſam entgegenzutrcten, und 


andererſeits auf dieſe Weile Eirgland für die Aufrechthaltung des bes 
ſtehenden Verbots des Imports von Schlachtvieh aus Deutſchland den 
Vorwand zu nehmen. — Wegen augenblicklich mangelnden Materials 
beſchließt die Verſammlung, die definitive Beſchlußfaſſung über den 
Antrag bis zur morgenden Sitzung auszuſetzen. 


Tagesüberſicht. 
VPoſen, 24. October. 

Der Ruf nach parlamentariſcher Intereſſenvertretung, durch welchen 
die Führer der agrarpolitiſchen Partei ſich, unbewußt viel⸗ 
leicht, auf den Standpunkt der Centrumsmänner und der Sozial⸗ 
demokraten ſtellten, findet, ungeachtet der triftigſten Gegengründe und 
der lebhafteſten Bekämpfung Seitens der liberalen Preſſe, in den 
Kreiſen unſerer Landwirthe leider noch immer ein williges Gehör. 
Die Verhandlungen der landwirthſchaftlichen Kongreſſe und die Aeuße⸗ 
rungen einzelner Fachjournale beweiſen ſtets aufs neue, daß die vor 
einigen Jahren durch das ſogen. Breslauer Programm angeregte eng⸗ 
herzige und verkehrte Agitation immer noch nicht erloſchen iſt. Sehr 
treffend lenntzeichnet das „Berl. Tabl.“ in einem die „Agrarpolitiker“ 
überſchriebenen Artikel die Folgen, welche es für unſer parlamenta⸗ 
riſches Leben haben würde, wenn gleich den Ultramontanen und den 
ſozialdemokratiſchen Arbeitern nun auch noch die Landwirthe als ſolche 
ſich als geſchloſſene politiſche Partei konſtituiren wollten. 

„Damit“ — bemerkt es u. A. — würde die alte Organiſation der 
Parlamente, die bis dahin eine politiſche Gliederung war, vielfach 
durchbrochen. Der ſonſt demokratiſch oder konſervativ geſinnte Mann 
findet die Richtſchnur für ſeine Abſtimmungen nicht mehr in ſeinem poli⸗ 
liſchen Standpunkte, fondern darin, ob die gerade vorliegende Frage 
ſich mit den Intereffen der gegenwärtigen kathol'ſchen Kirche, 1 8 
weiſe des ländlichen Grundbeſitzes verträgt oder nicht. Das Unlogiſche 
dieſer Stellung, welche auf ganz verſchiedenen 8 
für die Parteiſchattirungen beruht, hegt auf der Hand, ganz abgeſehen 
davon, daß fie dem Geiſte der Geſetzgebung, aus welchem die Barla- 
mente hervorgegangen find, geradezu widerſtrebt.. ... Bei uns iſt 
die Gliederung der Parteien noch viel mannigfaltiger und viel unlo⸗ 

iſcher als in Amerika, (wo ſich in der Hauptſache Landbauer und 
anufakturiſten gegenüberſtehen). Man kann die Pferde eintheilen in 
raſche und langſame mit allen Mittelſtufen, oder in geſunde und lahme, 
in ſehende und blinde, in Rappen, Schimmel, Füchſe u. ſ. w., in Hengſte, 
Wallache und Stuten, over in Langſchwänze und Faſanenſchwänze. 
Alle dieſe Eintheilungen haben jede für ſich einen logiſchen Einthei⸗ 
lungsgrund, Aber man kann die Pferde nicht eintheilen in Wettrenner, 
Stuten, Blinde, Schimmel und Langſchwänze. So aber ungefähr iſt 
unſer Parlament eingetheilt. Was iſt es denn anders, wenn wir darin 
vorfinden: Demokraten, Ultramontane, Agrarpolitifer und Sozial⸗ 
demokraten? Da iſt von einem einheitlichen Eintheilungsgrunde der 
Parteien nichts mehr zu entdecken. — Es iſt doch cine ſonderbare Zus 
muthung an die Geſellſchaft, daß fic) die Geſetzgebung derſelben vor⸗ 
wiegend um einen Stand drehen ſoll, um die Pfaffen, um die Hand⸗ 
arbeiter oder um die Grundbeſitzer. Aufgabe des Verfaſſungslebens 
iſt es ja gerade, Zustände perzuftellen, in denen ein einzelnes Intereſſe 
nicht alle anderen verſchlingt.“ 3 
Unter dem Titel „Briefe aus dem Elſaß“ hat die „Allg. 3.” 
eine Reihe von Artikeln gebracht, welche ſich mit der Lage der Reichs⸗ 
lande beſchäftigen. Der Autor — wie man glaubt Herr Schneegans 
— iſt jetzt am Schluſſe feiner Darſtellung angelangt und nachdem er 
an einer Reibe von Beiſpielen ſeine Anſicht erläutert hat, daß na⸗ 
mentlich die niederen Beamten, die, vorzugsweiſe aus Altpreußen ent. 
nommen, eine übertrieben ſtramme Zucht auf eine anz freiere 


Formen gewöhnte Bevölkerung anwenden, an der Mißſtimmung ge⸗ 
gen die deutſche Verwaltung ſchuld ſind, reſumirt er ſeine Klagen 
wie folgt: 

„Dieſe Beamten haben in ihren früheren Aemtern in Königsberg 
oder in Poſen gewiſſe Erfahrungen geſammelt, die in jenen Städten 
und Ländern auch geioiß nicht vergeffen werden follen; nun wollen 
fie dieſe Erfehrungen aber auch auf das Elſaß anwenden, wo Land 
und Leute denn doch ganz anders beſchaffen ſind; und ſtoßen ſie dann 
auf Hinderniſſe oder gar auf Unmöglichkeiten, ſo iſt gleich die Klage 
über politifhe und nationale Verfeindung bei der Hand, wenn es ſich 
doch nur um gute oder ſchlechte Behandlungsweiſe der Bevölkerung 
handelt. Ich habe ſchon öfters an die Ausſprüche des Fürſten Bis⸗ 
marck in den verſchiedenen Debatten des Parlamentes erinnert, und 
möchte hier wiederum ein Wort des Reichskanzlers erwähnen, als er 
ſagte: „die Deutſchen hätten im Ganzen die Gewohnheit, wohlwollen⸗ 
der, mitunter etwas ungeſchickter zu regieren.“ Dieſe Ungeſchicklichkeit 
baden nun die ſtrammen Beamten dem gemüthlichen alemanniſchen 
Elſäſſervolk gegenüber bekundet.“ „Sie laſſen uns den Sieger fühlen”, 
ſagte mir neulich ein Freund, ein Alt⸗Elſäſſer von ächtem Schrot 
und Korn, der nicht optirt hat und feinen Landsleuten immer und 
überall ihre elſäſſiſchen Pflichten ans Herz legt.“ 

In Sachen der auswärtigen Politik ſind heute wenig neue Nach⸗ 
richten eingelaufen. Nur aus Spanien liegen einige Meldungen 
von Intereſſe vor. Dieſelben betreffen drei Befangennazmen. Die 
wichtigſte derſelben theilt ein pariſer Telegramm der „Köln. Ztg.“ mit, 
demzufolge die beiden Groß - Earliften Dorregaray und Graf 
Lazilla, der erſtere in Nancy, der letztere in Lille internirt worden 
ſind. Der ſpaniſche Botſchafter in Paris iſt von dieſer Maßnahme 
benachrichtigt worden. Es bleibt abzuwarten, was die franzöſiſche Re⸗ 
gierung mit den Gefangenen beginnen wird. Weniger Umſtände dürfte 
die ſpaniſche Regierung mit dem in ihre Gewalt gerathenen Häupt⸗ 
ling Lozana machen, der nach einer Meldung des „W. T. B.“ auf 
ſeiner Flucht nach Portugal erwiſcht worden iſt. Weiter wird die 
Exploſion der beiden carliſtiſchen Pulverminen in Azpeita und Artea⸗ 
pea berichtet. Die Urſache der Exploſion konnte bis jetzt noch nicht 
feſtgeſtellt werden, doch glauben wir nicht zu irren, wenn wir anneh⸗ 
men, daß die Hände unzufriedener carliſtiſcher Soldaten hier im Spiel 
geweſen ſind. In Bezug auf die ſpaniſche Note verlautet, daß die 
Antwort des Herzogs von Decazes mit Nächſtem veröffentlicht werden 
würde. „Patrie“ will wiſſen, dieſelbe fet ſchon mehreren auswärtigen 
Kabinetten (welchen (2) mitgetheilt und gut befunden worden. Der ſpa⸗ 
niſche Geſandte in Paris, Marquis Beja d' Armijo, dem man zum 
Vorwurf machte, er habe ſein Memorandum ſelbſt der „Times“ über⸗ 
ſandt, hat ſich, pariſer Blättern zufolge, gegen dieſe Inſinuation feier 
lich verwahrt. : 

Da hat einem algieriſchen Korreſpondenten das „Journ. des 
Deb.“ ſeine Phantaſie wieder einmal einen argen Streich geſpielt. 
Beſagtem Herrn iſt es nämlich gelungen, fern im afrikaniſchen Wüſten⸗ 
ſande einem neuen ſchwarzen Plane des +++ Bismarck auf die Spur 
zu kommen. Man vernehme und ſtaune!: zwiſchen Deutſchland 


und — Marocco beſteht eine Allianz, welche offenbar nichts Ge⸗ 


ringeres bezweckt, als einen deutſch⸗franzöſiſchen Uſurpationskrieg nach 
dem ſonnigen Algerierlande zu verſchleppen. Wirklich, es dürfte 
chwer halten, noch eine Gegend, einen Länderſtrich zu entdecken, wo 
ranzöſiſche Agenten und Journaliſten nicht ſchon preußiſche Spione, 
Allianzen, Waffenſendungen u. ſ. w. gewittert haben. Der oben er. 
wähnte Korreſpondent des „Debats“ hat die Zeltgeſpräche der Bedui⸗ 
nen nicht vergeblich belauſcht, denn er kennt ſogar den Wortlaut des 
Vertrages nach Paragraphen. Laut Paragraph 1 verpflichtet ſich der 


Sultan von Marolko, den Algier am nächſten belegenen Hafen an 


Deutſchland abzutreten Paragraph 2: Der Kaiſer borgt dem Sultan 
„die nöthigen Millionen (sie) und das erforderliche Perſonal, Offi⸗ 
ziere und Ingenieure, um die marokkaniſche Armee zu organiſiren und 


große Arbeiten ausführen zu laſſen. Paragraph 3: Er verkauft dem 
Sultan 200,000 Chaſſepots (für dieſelben Millionen?). Sobald bie. 


Armee in das Feld rücken kann, wird fie die algieriſche Grenze libero 
ſchreiten, die Muſelmänner werden ſich je nach dem Fortſchritt der 
Invaſion erheben. 


Nachdem einige Pariſer Blätter die deutſche Artillerie einſchließ⸗ : 


lich eines ad hoc erfundenen Artilleriedirektors nach Spanien verpumpt 
haben, verpumpt der erfindungsreiche „Korreſpondent aus Algier“ un⸗ 
ſere Ingenieure nach Marokko. Auffällig bleibt nur, fügt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ dann hinzu, daß ſich noch kein Unterkommen für 
die Ulanen gefunden hat, für welche man doch in Frankreich fo viel 
— Intereſſe gezeigt. 

Ein Telegramm kündigt die in Chicago vollzogene Vermählung 
des Sohnes des Präſidenten Grant an. Dieſe Heirath erregt in 
den Vereinigten Staaten einiges Aufſehen, weil der Bräutigam, Sohn 
des Präſidenten und die Braut eine romtreue Katholikin iſt. Sie hat 
zu der Verbindung den päpſtlichen Dispens erhalten, jedoch unter der 
Bedingung, daß ſämmtliche Kinder der Miſchehe katholiſch erzogen 
werden. Präſident Grant iſt Proteſtant, ſeine Frau iſt eine ſehr aus⸗ 
geſprochene Methodiſtin, und er beſucht gleichfalls die methodiſtiſche 
Kirche. Die Schwiegertochter, bisher Miſs Ida Honoré, iſt eine 
Waiſe franzöſiſcher Abſtammung und Schwägerin des auch in Deutſch⸗ 
lond bekannten Herrn Potter Palmer, eines der hervorragendſten 
Kaufleute in Chicago. - 


Lokales and Provinzielles. 
‘ Boten, 24. Oktober. 

— „Ueber die Ausführung des Zivilehegeſetzes in den Bros 
vinzen hört man neben manchen erfreulichen Dingen denn doch gam 
ſeltſame Nachrichten, welche ernſte Beachtung verdienen. Am wunder⸗ 
lichſten lauten die Angaben über dieſe Dinge aus der Provinz Poſen, 
namentlich hinſichtlich der polniſchen Bevölkerung.“ Mit dieſen Wor⸗ 
ten, welche große Enthüllungen erwarten laſſen, leitet die „Tribüne“ 
eine Korreſpondenz aus Poſen ein, die ihr, wie ſie ſagt, „von acht⸗ 
barer Seite“ zugeht und in der folgender „ernſter Beachtung“ werther 
Fall erzählt wird: 

Am 19. Nachmittags wurde bier das erſte Baar von der Walli⸗ 
ſchei⸗Vorſtadt vor dem Standesbeamten getraut. Einige Zeit, nach⸗ 
dem das neuvermählte Paar in feine Wohnung zuxückgekehrt war, 
um ſeine Gäſte zu empfangen, entſtand vor der Thür ein wahrer 
Höllenlärm. Unter Drohungen und Schmähungen wurden von einer 

roßen Anzahl von Kindern — die Erwachſenen hatten ſich nachweis⸗ 
ich nicht ſehen laſſen — mit Scherben von Flachen, Töpfen 2c. gegen 
Thür und Fenſter geworfen, ſo daß die Gäſte ſchleunigſt Alles ver⸗ 
barrikadiren und ſich in die Hinterzimmer verfügen mußten. Und 
dabei war das Paar ein proteſtantiſches; wie wird das dei katholi⸗ 
ſchen werden? 

Der Wahrheit die Ehre. Der achtbare Korrſpondent der „Tri⸗ 
büne“ hat, wie wir beſtätigen können, richtige Angaben gemacht. Am 


— 
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19. d. wurde die Tochter eines ehrbaren e auf der Wal⸗ 


N pu Trauung zugebe! 


bäude unſerer Stadt ſein, indem die Länge deſſelben 138 Meter (ca. 


liſchei zivilrechtlich verbunden, und am Abend deſſelben Tages wurde 


vor der Wohnung derſelben durch Werfen mit Scherben von alten 


Flaſchen, Töpfen u. ſ. w. ein nicht geringer Lärm verurſacht. Der 
etwas „grobe“ Fehler, in den der Korteſpondent bei Mittheilung dieſes 
Vorfalles verfallen iſt, beſteht nun in dem Umſtande, daß dieſer „Höl⸗ 
lenlärm“ weit davon entfernt war, eine „Demonftration” gegen die 
„Zivilehe“ zu ſein. Der Abend wurde als der dem kirchlichen Trau⸗ 
akte vorangehende als Polterabend gefeiert, dem zu Ehren einer 
alten wohl in den meiſten Provinzen bekannten Sitte oder auch Un⸗ 
ſitte zufolge, mit nicht mehr verwendbaren gläſernen wie irdenen Ge⸗ 
äßen „gepoltert“ wurde. Weiter hatte es keinen Zweck. — Im 


weiteren Verlaufe der poſener Korreſpondenz der „Tribüne“ heißt es: 


„Hierorts wird gegen das Zipilehegeſetz offene Auflehnung von der 
Kanzel herab, gepredigt. Die meiſten Geiſtlichen drohen mit Exkom⸗ 
munikation und allen ſonſtigen Strafen der Kirche, wenn die Braut⸗ 
leute ſich erſt von dem Beamten und dann erſt in der Kirche trauen 
laſſen würden. Sie behaupten ſogar, daß der Beamte Niemand trauen 
dürfe, wenn er nicht eine Beſcheinigung brächte, daß der Geiftliche 
Die Leute erachten die reine gerichtliche Trau⸗ 

für ärger als Konkubinat, und oft begegnet man der Anſicht, daß 
= e Eheleute das Recht hätten, nach Ablauf einer beſtimmten Zeit 
auseinander zu gehen und anderweite Eheverhältniſſe einzugehen. Sol⸗ 
chen Dingen gegenüber wird die Regierung nicht ſtreng und energiſch 
genug auftreten können, um das Anſehen des Geſetzes zu wahren.“ 

„ Hierauf entgegnet die berliner „Germania“: 

„Auf der Fuldaer Konferenz war die Erzdiözeſe Poſen⸗Gneſen ver⸗ 
treten. Von der dortigen Diözeſanregierung werden alſo mit den 
e: Beſchlüſſen übereinſtimmende Inſtruktionen ergangen fein. 

Nach dem Fuldaer Protokoll aber iſt zwar „den Gläubigen als 
as vorzuſchreiben, nicht eher den Sivitfontratt abzuſchließen, 
is ihr Pfarrer ihnen erklärt hat, daß der kirchlichen Trauung kein 
Hinderniß entgegenſtehe“; aber daß der Bivilatt der kirchlichen Trau⸗ 
ung der Zeit noch vor an gehe; iſt ausdrücklich zugegeben 
und kann daher wohl in Poſen nicht von den „meiſten“ Geiſtlichen 
„mit Exkommunikation und allen ſonſtigen Strafen der Kirche“ be⸗ 
droht werden. Das aber freilich werden die Geiſtlichen in Poſen wie 
in allen Diözeſen Preußens lehren, daß eine nicht kirchlich geſchloſſene 
„Ehe“ vor Gott und der Kirche unerlaubt iſt, und ſie werden durch 
Unterricht und durch Behandlung der Einzelfälle im Beichtſtuhle darauf 
dringen, daß ſolche bloß bürgerlich abgeſchloſſenen „Ehen“ entweder 
auch kirchlich geſchloſſen „werden, oder daß die „eheliche“ Lebensgemein⸗ 
ſchaft abgebrochen wird.“ 

Hiezu wollen wir noch bemerken, daß die polniſche Bevölkerung 
ſich ebenſo wie die deutſche ohne Schwierigkeiten in die neue Ein- 
richtung fügt. 

r. Die Wahl des Referendarius Dr. Loppe zum beſoldeten Stadt⸗ 
Ade in Poſen iſt von der Regierung beſtätigt worden. 
r. Das neue Empfangsgebäude auf dem bieſigen Zentral⸗ 
. zu deſſen Bau, wie bereits mitgetheilt, die Ausſchachtungs⸗ 
arbeiten geſtern begonnen haben, erhält feine Lage ſüdlich, d. h. 36 
Meter hinter dem jetzigen proviſoriſchen Empfangsgebäude, welches 
nach Vollendung des definitiven Gebäudes abgebrochen werden wird, 
fo daß alsdann der freie Platz vor dem Bahnhofsgebäude noch ein⸗ 
mal ſo groß ſein wird, als gegenwärtig. Der Bau ſoll in dem Maze 
gefördert werden, daß bereits Ausgang 1876, alfo nach zwei Jahren, 
das neue Gebäude dem öffentlichen Gebrauche übergeben werden kann. 
In Bezug auf Flächenausdehnung wird daſſelbe das großartigſte Ge 


450 Fuß) und die Breite 48 Meter (ca. 154 Fuß) betragen wird. We⸗ 
niger bedeutend wird, wie dies die Beſtimmung des Gebäudes mit ſich 
bringt, die Höbenausdebnung deſſelben ſein, indem es nur ein Erdge⸗ 
ſchoß und ein Stockwerk darüber enthält. Ueber die Einzelnheiten des 
Baues können wir Folgendes mittheilen: Vor der nach Norden ge- 
richteten Hauptfront wird ſich eine offene Vorhalle befinden durch die 
man in das Veftibul (Empfangshalle) treten wird. Daſſelbe erhält 
eine Länge von 26 und eine Breite von 18 Metern; zu den Seiten 
deſſelben befinden ſich die Gepäck Expeditionen, Poſt⸗ und Polizei⸗Bü⸗ 
reaus, und gegenüber dem Haupteingange die ue für Den Billet- 
verkauf. Von dem Veſtibül gelangt man zunächſt nad einem Durch ⸗ 
gange, welcher die Längenrichtung des Gebäudes durchſchneidet und 
die beiden Perrons des Bahnhofes mit einander ver indet. Von 
dieſem Durchgange tritt man in die zwei Warleſäle 3. Klaſſe, welche 
durch einen Hof von einander geſchieden ſind, und nach den Perrons, 
ſowie nach jenem Durchgange bin Ausgänge haben. Dieſe Warteſäle 
haben 2414 Meter Länge und 12% Meter Breite. An dieſelben ſtößt 
ein zweiter Durchgang, welcher die beiden Perrons mit einander ver⸗ 
bindet, und aus dem man in die beiden Warteſäle 2. Klaffe, zwiſchen 
denen ſich ein Speiſeſgal befindet, gelangt. Der Speiſeſaal hat 18 M. 
Länge und 13 M. Breite und iſt von den beiden Warteſälen durch Glas⸗ 
en. geſchieden. An die Wartefäle 2 Kaffe ſtoßen: ein Warteſaal 
I. Klaſſe, ein Damenzimmer und Reſerve⸗ Salons; an den Speiſeſaal: 
Buffet und Wirthſchaftsräume. Der fü liche Theil des Gebäudes 
wird von den Dienſträumen für die Eiſenbahnen, Poſt⸗ und Tele 
¡Tp ginge s eingenommen und enthält in der Mitte einen großen 
In dem oberen Stockwerk des Gebäudes befinden ſich Beamten⸗ 
n zc.; durch beide Stockwerke gehen die 4 großen Martes 
fäle, die Empfangshalle und der Speiſeſaal hindurch. Zu den beiden 
Langſeiten des Gebäudes werden ſich bedeckte Berrons befinden, welche 
es geftatten, von den Warteſälen trockenen Fußes bis zu den Eiſen⸗ 
bahnzügen zu gelangen. Auf der weſtlichen Seite des Empfangsge⸗ 
bäudes wird man zur Poſen⸗Thorner, Märliſch⸗Poſener und Poſen⸗ 
Kreuzburger Bahn, auf der öſtlichen Seite zur Stargard: Poſener, 
Breslau⸗Poſener und Poſen⸗Belgarder Bahn einſteigen. Für die letz⸗ 
tere Bahn, welche ſich bekanntlich von der Stargard⸗Poſener Bahn 
erſt bei Rokietnica abzweigen fol. wird ſchon von dem Zentralbahn⸗ 
hofe ab ein beſonderes Geleis gelegt werden. Auch in architektoniſcher 
Beziehung wird das impoſante neue Empfangsgebäude eine Zierde für 
unſere Stadt werden, indem es im reichen Renaiſſanceſtyl ausgeführt 
und die ſchönen Paramentſteine und Thon: Ornamente aus der Lau: 
baner (früher Auguſtin'ſchen) Aktien⸗Fabrik dazu verwendet werden 
follen. — Da beim Ausſchachten ſich Waſſer zeigt, fo wird jetzt zu⸗ 
nächſt der Boden drainirt. 
— Faſſung im Unglück. Unter dieſem Titel ſchreibt die Trib.“: 2. 
Verſchiedene europäiſche Städte. haben ſich bis auf den heutigen Tag 
in manchen Dingen ihre alten Traditionen zu bewabren gewußt; ein⸗ 
zelne Straßen, ſelbſt größere Städte zeigen nach ihrer äußeren Phy⸗ 
fiognomic, daß die Kultur, die alle Welt beleckt, daſelbſt noch nicht 
ibren friedlichen Einzug gehalten bat. So haben ſich in den Städten 
2 ͤͤm ß a ½pßß̃«§7Lʃwä .,. x K. x aa, Frankfurt und namentlich in Poſen noch Ueberbleibſel jener 


un Domin. Fraßdorf⸗ 
| bei Quellendorf in Anhalt 

(Station Köthen), 
ſtehen zum Verkauf: 


9 Stück Shorthorn⸗Bullen und 
7 Stück Oxfordſhiredown⸗Lammböcke 
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Der Bockverkauf aus der Electoral - Regretti- 


Heerde beginnt am 1, November. 


0. Steinkopff. 
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zu 5 Sgr. bei Grau Amalie Wuttke, 


Juden⸗Ghetto's konlerbtt, vor ge man heute theils ſtaunend, 
theils fragend in Anſchazung verfunken ſteht. Und doch Al oft 
in den Herzen der Bewolner dicſes Quartiers ein aufrichtiges Gefühl 
für Pflicht und Ehrlichket, und an mancher derartigen Stätte kann 
man das Wort des Dichters bewahrheitet nden: „Tief in unſerem 
Volke wurzelt der Zauber der Familie“ Bekanntlich iſt vor mehreren 
Tagen der Bankfirma Saul zu Poſen, deren Bureaus in einem 
Hauſe in der Judenſtraße zu ebener Erde liegen, durch einen nächt⸗ 
lichen Einbruch der eiſern: Geldſchrank mit einem Inhalt von 100,000 
Tha ern in Effek en und baarem Gelde geſtohlen worten. Der In⸗ 
haber der Firma Saul, Herr C, gehort einer ſtreng orthodox iſraeli⸗ 
tiſchen Familie an, aus deren Schoß fo mancher treffliher Rabbiner 
hervorgegangen tft. Als Herr C. am Morgen nach dem verübten 
Diebſtahl ſich von feinem Lager erhob, um dem alten Uſus gemäß 
den Frübgottesdienſt in der Synagoge zu beſuchen, war ihm in der 
Eile noch nichts von dem ihn fo hart betreffenden Schlage bekannt | 
geweſen. Mit gewohnter Andacht fandte Herr C. indrünſtige Gebete 
zu Jehovah; zu Haufe anzelangt, wurde er unter Schluchzen und 
Thränen von ſeiner Familie empfangen, welche ihn von dem Dieb fahl 
benachrichtigte. In dem Gifichte des frommen Mannes verrieth keine 
Miene irgend weiche innere Bewegung; mit Ruhe und Faſſung ſprach 
er die Worte: „Der Name des Herrn ſei gelobt!“ Dann griff er 
nach feinem Schluſſel und ſchloß damit thränenden Auges eine in fei: 
nem Brivatbureau befindfide Gdublede auf. Plötzlich verklärte ſich 
der Bid des Mannes — waren doch die ihm von kleinen Leuten als 
Depots übergebenen Pfandbriefe und Goldſochen den Argusaugen der 
Diebe entgangen. Bewegt rief er aus: „Ich danke „Dir, Gott, daß 
Du dieſe Armen in Deinen Schutz genommen haſt.“ In der Stadt 
Poſen hatte man allgemeine Theilnahme für den ſchwer geprüften 
redlichen Mann, welcher durch den Diebſtahl um ſein ganzes Vermö⸗ 
gen gekommen war. De angeſehen en Firmen Poſens traten fofort 
zuſammen und fiellten Herrn C die Summe von 30,000 Tolr. zur 
Dispoſition, Dam t derſelde fein Geſchäft weiterführen kann. Bis jetzt 
ſind Herrn C. nur gegen 25,000 Thlr. des geſtoheenen Geldes wieder 
zugeſtellt worden 

Gutsverkauf. Das Rittergut Gowarzewo, Kreis Schroda, 
Herrn Emil Rolin rad iſt durch Vermittelung des bicfiaen Gü⸗ 
teragenten Herrn Iſidor Licht für den Kaufpreis von 195.000 Thlr. 
in Beſitz des Herrn Grafen v. Helldorff aus Wohlmirſtädt in der 
Proving Sachſen übergegangen. 

— Perſonal⸗Veränderungen in der Armee. Clarus, Sec. 
Lt. vom 2. Niederſchleſ. Inf. Reut. Nr. 47, unter Entbind. von dem 
Kommdo. als Inſp.⸗Offiz. und Lehrer bet der Kriegsſchule zu Metz, 
als Bü eau⸗Chef ane Bibliothekar zu dieſer Kriegsſchale kommandirt, 
Granier, Sec.⸗Lt. vom 1. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 46, unter Ent⸗ 
bindung von dem Kommdo. als Erzieher bei dem Kadettenhauſe zu 
Bensberg, als Milit-Lehrer bei demſ. Kadettenhauſe vom 1. Movbr. 
cr ab kommandirt, Jaeckel, Pr.⸗Lt. vom 4. Poren. Inf.⸗Regt. Ne. 59, 
zum Hauptm, ‚und Komp. Chef, v. Francais, Sec.⸗Lt. von demſelben 
Neat, zum Pr.⸗Lt., Orlop, Fehr, von Reiswitz, Port.⸗Fähnrs. vom 
Weſtpreuß. Kür⸗Regt. Nr. 5, v. Schalſcha Ehrenfeld, Port.⸗Fähnrich 
vom 1. Schleſ. Drag.⸗Reat. Ne. 4, v. Werder, Port.⸗Fähnrich vom 
Weſtpreuß. Ulan.- Rest. Nr. 1, zu ec. Lts., v. Zimmermann, Sce.- Lt. 
bos Poſen. Ulanen- Regt. Nr. 10, zum Br.: Lt, Graf v. Roedern, Graf 
v. Pfeil, Port.⸗Fähnrs. von demſelben Regt. zu Sec.⸗Lis., Pfrenger, 
Waiter, Port.⸗Fähnrs. vom 2. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 47 zu Sce.⸗ 
— befördert, v. Rothmaler, Gen. Maj. und Kommdr. der 11. 
Ju Brig., mit der Führung der 7. Diviſion beauftragt, Ps Boebn, 
Gronen, Port.⸗Fähnrs. vom Niederſchleſ. Pion.⸗Bat. Nr. 5, Knaack, 
0 und 2 Depot⸗Offiz. beim Niederſchl. Train⸗Bat. Nr. 5, als 
1. Depot-Offiz. zum Badisch. Train⸗Bat. Nr. 14 verſetzt, Serno, Pr.⸗ 
Lt. vom 2. Boj. Inf.⸗Regt. Nr. al unter Belaſſung in feinem Kom⸗ 
mando als Adjut. der 24. Inf.⸗Brig., in das 1. Hannover. Inf.⸗Regt. 
Nr. 74, — verſetzt, Höhne, Sec.⸗Li. vom 2. Boj. Inf.⸗Regt. Nr. 19, 
zum Pr = befördert, Kähler, Unterofſiz. vom Niederſchl. Feld⸗Art. 
Reg. Nr. 5, zu Port.⸗Fäbnr. — befördert, Schirmer, Major und 
Battr⸗Cbef vom 1 Hannov. Felv-WUrt.-Regt. Nr. 10, als etatém. 
Stabsoffiz in das 2. Weſtfäl. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 22 verſetzt; Baron 
don Ennatten, Oberft Lt. und Kommdr. des Feld Art.⸗Regis. Nr. 15, 
Burchard, Major und Abth.⸗Kommdr. im Thür. Feld⸗Ark.⸗Regt. Nr. 
19, — von ihrem Verhältniß als Mitg ieder der Prüfungs⸗Kommiſſton 
für Artill. Pr. Ls. entbunden, Stumpf, Oberſt a la suite des 2. 
Pomm. Feld⸗Art. Regts. Nr. 17 und Kommdr. der 3. Fe d⸗Art.⸗Brig., 
Hoffbauer, Major a la suite des Magdeb. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 4 
und Dirxeklions⸗Mitglied der Vereinigten Art. und Ing.⸗Schule, 
Jacobi, Oderſt⸗Ll. a la suite des Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 
5 und Direktor der Vereinigten Art.» und Jag. Schule, Schweickart, 
Major a la suite des Weſtpr. Feld⸗Art⸗Reats. Nr. 16 und Mitalied 
der Art.⸗Prüfungs Kommiſſion — zu Mitgliedern der Prüf.⸗Kommiſ. 
für Art.⸗Pr⸗Lts. ernannt. Nachſtebende außeretatsmäßige Sekonde⸗ 
Lieutenants: Roehl, Ggedke vom Niederſchleſ. Feld: Art. Regt. Nr. 5, 
Parrifius vom Bojen. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20, ſämmilich zu Artillerie ; 
Offizieren ernannt. Weber, Port.⸗Fähnr. vom Niederſchl. Feld⸗Art.⸗ 
Reg. Nr. 5, Wogkittel, Port.⸗Fähnr. vom Boj. Feld⸗Art.⸗ Rest. Nr. 20, 
ſämmtlich zu außeretatsm. Sec. „ts. befördert. v. Hellfeld, Major 
vom Niederſchleſ. Fuß Art. Regt. Nr. 5, als Bats. Kommdr. in das 
Garde⸗Fuß⸗Art. Regt. verſetzt; Weigelt, Gen. Major und Kommdr. 
= 1. Fuß Art. Brig., Richter, Major vom Garde⸗Fuß⸗Art. Ah, 
Roerdanez, Oberſt und Kommdr. des Schleſ. Fuß⸗ Art. Regts. se 
von dem Verhältniß als Mitglied der Prüfungs⸗Kommiſſion für A 
Pr. Lts. entbunden; Gehtmann, Major a la suite des Rhein. ae 
Art. Regts. Nr. 8 u. Direktor der Oberfeuerwerker⸗Schule, un Lite 
alied — Prüfungs⸗Kommiſſion für Art. Pr. Lis. ernannt. Behrens, 
Dieme vom Niederſchleſiſchen Fuß⸗Art. Regiment Nr. 5, Günzel, 
Port. Fähnrich vom Niederſchleſiſchen Fuß⸗Art. Regiment Nr. 
ſämmtlich zu auferetatfmäfigen Sek.⸗ Lieuts. beförderz. Wild, Prem. 
Lieut. von der Ref. des Niederſchl. Fuß⸗Art.⸗Ramts. Nr 5, früher 
Prem.⸗Lieut. in der 5. Art.⸗Brig., im ſtehenden Heere und zwar als 
überz. ds re im Niederſchl. Fuß Art.⸗Regim Nr. 5 wieder an: 
geſtellt. Frhr. v. Puttkamer, Prem. Lieut. vom 2. Pomm Alanen⸗ 
Regim. Nr. 9 9, von feinem Kommando als Adjut. der 10. Kav.⸗Brig. 
enthunden. Prinz, Prem.⸗Lieut. vom Huſ.⸗Regim. Kaiſer Franz Jo⸗ 
ſeph von Oeſſerreich, König von Ungarn (Schlesw.⸗Holſt) Nr. 16, als 
Adj. zur 10. Kav.⸗ Bria. kommandirt. 

Bromberg, 23 Okt. [Kaminski ergriffen.] Der vor circa 
acht Tagen aus der Hauptwache ausgebroche Militärſträfling Kaminski 
iſt, nachdem man hier vergeblich auf ihn gefahndet, geſtern in Fordon 
ergriffen und der Mi itärbehörde überliefert worben. Geſtern Nach⸗ 
mittag ſaß der Aus⸗ und Einbrecher mit unbegreiflicher Frechheit in 
einer Hinterftube der Vogel'ſchen Reſtauration, einen Imbiß verzeh⸗ 
rend, als der dortige Heilgebilſe Kryſtkiewie ebenfalls das Reſtaura⸗ 
ttonslokal betrat und in dem Fremden den bekannten, verfolgten Ka⸗ 
minski erkannte. Stillſchwe'gend kehrte er um und meldete dem Bür⸗ 
germeiſter Milo, wen er bei Vogel geſehen. Mit dem bald zur Stelle 
gerufenen Gensd'arm Seyffert, dem dortigen Polizeiſergeanten und 
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mehreren fo ee Bürgern begab man ſich oe Bogel’ ¡den Neſtaugagun 
Mit den Worten: 2 55 Du biſt Kaminski und mein Arreflant!” trat 
der Gensd' arm auf den Verbrecher heran. Wohl beſtürzt aber doch rubi 
und ſitzen bleibend, reichte $. ihm feine Hände zum Schließen. Nachdem die 
ne war, wurde er unterfudt und drei Uhren und ca. 8 Thlr. 
baares Geld in zwei Börſen vorgefunden, Waffen jedoch nicht. Auf 
einem Wagen wurde er in Begleitung des Bürgermeiſters Mylo, 
Geusd'arms Seyffert und mehrerer Bürger hierher gebracht 

und auf der Hauptwache abgeliefert. Eine große Menſchenmenge, 
welche den berüchtigten Kaminski ſehen wollte, begleitete den 
Wagen durch die Straßen Brombergs. Unterwegs foll er dem 
Bürgermeiſter Mylo angezeigt haben, daß er ihn nächſtens beſuchen 
werde. Die bei dem Kaminski vorgefundenen Uhren rühren von 
dem Hirſch'ſchen Diebſtahl her und es ſteht auch feſt, daß er ſchon 
vorgeſtern Nachmittag im dortigen Reſtauxationslokal geweſen und 
ſich dabei wohl die Gelegenheit zum Stehlen auserſehen hat. Er 
ſcheint überhaupt während der Zeit ſeines Ausbruchs aus dem Arreſt⸗ 
lokale, der Hauptwache ſich hier in der Stadt herumgetrieben zu haben, 
da er, was jetzt erſt ermittelt werden konnte, W geſehen wor⸗ 
den iſt. (Br. 3.) 

H Filehne, 23. Oktober. Der „Oredownik“ brachte dieſer Tage 
die Mittheilung, daß der „Probſt“ Arndt nächſtens aus ſeiner Parodie 
verwieſen werden würde. Dieſe Meldung iſt einfach falſch; im Ge⸗ 
gentheil iſt die Beſtätigung des von der Patronin Präſentirten jeden 
Augenblick zu erwarten. Warum der „Oredownik' dieſe Nachricht ger 
bracht, iſt leicht zu erſehen. Es gelüſtet dieſe Blätter „Märtyrer“ um 


jeden Preis aufzuweiſen. 
rr E d d A T OTT 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Weber's Illuſtrirter Kalender für 1875, ein uns nun⸗ 
mehr feit dreißig Jahren lieb gewordener Hausfreund, iſt auch dieſes 
Jahr bei uns wieder cingelefehrt und hat durch feine gewohnte Reiche 
baltigfeit aufs Neue dargelhan, in welch vollkommener Weiſe er ſein 
Ziel zu erreichen beſtrebt iſt. Sein Kalendarium dürfte in Rück⸗ 
ſicht auf Ausführlichkeit und Gründlichkeit von keinem anderen Ka⸗ 
lender erreicht ſein; die Illuſt rirte Chronik giebt einen reich⸗ 
illuſtrirten Ueberblick über alle Hauptereigniſſe, Zustände und Beſtre⸗ 
bungen des verfloſſenen Jahres auf dem Gebiete der Tagesgeſchichte, 
des öffentlichen und geſellſchaftlichen Lebens, der Wiſſenſchaften, Künſſe 
und Gewerbe; das Stat iſtiſche Ja brb uch iſt feiner Reichhal⸗ 
tigkeit wegen längſt für Viele als Nachſchlagebuch unentbehrlich gewor⸗ 
den. Der Illuſtrirte Kalender iſt zum Preiſe von 4 Mark durch 
jede Buchhandlung zu beziehen. 
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Vermiſchtes. 


* Ueber den verſtorbenen Dr. Geiger, früher Rabbiner der 
Synagogengemeinde zu Breslau, ſchreibt die „Schleſ. Ztg.“: Am 24. 
Mai 1810 in Frankfur a. M. geboren, wurde Geiger, nachdem er in 
Heidelberg und Bonn Philofopkte und orientaliſche Sprachen ſtudirt 
hatte, im Jahre 1832 ais Rabbiner in Wiesbaben angeſtellt. Als ſol⸗ 
cher bemühte er ſich, das Judenthum mit in die wiſſenſchaftliche Strö⸗ 
mung der Zeit bineinzuziehen, die jüdiſche Theologie mehr und mehr 
als eine Wiſſenſchaft zu begründen und ihren inneren Ausbau zu för⸗ 
dern. Er begründete im Jahre 1835 eine „wiſſenſchaftliche Zeitſchrift 
fis jüdifche Theologie”, welche eine bedeutende Anregung zu wiſſen⸗ 
chaftlicher Burchbildung der jüdiſchen Theologie in Deutſchland gab 
urd Geiger einen bedeutenden Namen verſchaffte. Der geiſtige Fort⸗ 

ſchritt hatte gegen Ende der dreißiger J hre namentlich unter der 

Breslauer Ju enſchaft ſicheren Boden gewonnen und fo wußte es der 
gaebildetere Theil der jüdiſchen Gemeinde durchzuſetzen, daß Geiger einen 
Ruf als Rabbiner nach Breslau erhielt, wo er am 4. Januar 1810 

feine Antrittsrede bielt. Unter vielerlei Kim * 


Geiger das tar. feine Gane zu i a weiche auf dem dortie 
gen Friedhofe ihre letzte Ruheſtätte gef den hat. Auf den ausdrückli⸗ 
chen Wunſch Geige:s iſt ihm felbft ein Platz neben der Ruheſtätte ſci⸗ 
ner Gattin bewahrt geblieben und es iſt deshalb wahrſcheinlich, daß 
die irdiſche Hülle Geigers nach Breslau übergeführt werden wird. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner ın Poſen. 


Bis 10 uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Berlin, 24. Oktober. Das Obertribunal hat Graf Arnims Be⸗ 
ſchwerde über ſeine Verhaftung ebenfalls abſchläglich beſchieden. Der 
deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt Hohenlohe, iſt geſtern hier einge⸗ 
troffen und heute nach Varzin weiter gereiſt. 


Wofener Sandwirth. 

Die ſoeben erſchienene Nr. 43 des „Landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 
hat folgenden Inhalt: 

Ueber den Einfluß des Waldes auf Klima und Ackerbau. — Land⸗ 
wirthſchaft und Politik. — Literatur. — Korreſpondenzen und Zei⸗ 
tungsnachrichten: Poſen. — Schroda. — Schwerin a. d. W. — Eiſenach. 

— Warſchau. — Kleine Mittheilungen: Unterſuchungen über die Auf⸗ 
gallen des naſſauiſchen Phosphorits durch Kompoſtirung. — Die 
Milzbrandverheerungen unter dem Wildſtande in der Umgegend von 
Potsdam. — Der Anbau der fauren Kirſche. — Ueber die Art des 
Eindringens der Keimfäden des Getreidebrandes in die Näbrpflanze. 
— Petroleum als Mittel gegen Ungeziefer der Hunde. — Vergiftung 
durch Pile. — Die fogenannten feuerfeſten Geldſchränke. — Rinder⸗ 
peſt. — Fragekaſten. — Jahrmärkte. — Vereinskalender. — Markt⸗ 
berichte. — Anzeigen. 
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20 Fl. Aktienbier für 1 aie 
25 Fl. Waldſchlößchen für 1 Thlr. 
in dent und ächter Qualität 


6. Przyb nan 


6. Erzyby Nr. 4. 
(Beiloge) 


Thibet, 


wi 


tomo yen 


* TA CA 


i 
ha 
E 


. eA 


an, 


4 


. 
— 


P. L. Lubenau Wwe. & Sohn, 
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— ebens-0 


hitis, Geschl.- u. Hautkrankh. 


Grofe Möbel- und Fligel-Mattion, S 


Geſchäftsverlegung. 


erzugshalber werde ih Donnerſtag den 29, früh Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6. ] - 2 E 
von E te ast Nachmittag von 2½ Uhr ab, Mühlen- Gesohlechts- Mein Comtoir und Kohlengeſchäft befindet ſich 5 
f 


ſtraße Nr. 19, parterre, ein feines gut erhaltenes Mo- 

bifar als: eine Wiener Plüſchgarnitur, beſtehend aue! Krankheiten, Ss, 
1 Gopha, 2 Arm- und 6 kleinen Stübler, 1 großer N dia 
Trumeau mit Unterſatz Hilber-, Garderoben-, Wäld- Stets mit sicherem Erfolge brieflich 
Ausziehtiſch, 1 eo Sopha-, 11 d Berlin, Prinzenstrasse 62 
andere Tiſche, 2 Bettſtellen mit Jedermatratzen, iditia für Leidende! 
fare lt e fe age 1 enter 4 . Beabfchigt, NEE 
tair. titf e oldſpiege ein feiner egulator, [èeitung des Dr Herrn epmer in Lie. 
1 große fransöftihe Tiſchur mit IN et bal ins the Hl am 
Kanten-Gardinen, große und kleine ( upferſtiche), Oel⸗Adieſer vernunftgemäßen 5 
bilder, Teppiche, dabei 1 Teppich 7 bei 5 Meter groß. igen Carat fabio bel fchr veralteten 
Glas-, Porzellan⸗ und Alfenide⸗Gegenſtande, 2 Geskr. en, Krankheiten geſehen hat, wird mein Un. 
Betten 1 roßen My thenbaum, um 12 Ahr ein guter 

Hügel gegen baare Zahlung verſteigern. Die Woh un 


ternehmen willkommen heißen und un⸗ 
terſtützen. Eine 16 jährige praktiſche 

iſt zu vermiethen und kann glich nach der Aukt on uber- 

nommen werden. 


Ausführung dieſer Behandlungsweiſe 
haben dem verehrten freundlichen und 
dem Wohle der leidenden Menſchheit ſich 
aufopfernden Arzte ſchon unzählige Des 
weiſe des Dankes eingetragen Vom 1 
November 1874 Anmeldungen brieflich. 


Batt, atuttionstommitjarins, 

Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig, 
begründet im J. 1830 auf Gegenſeitigkeit und 
Oeffentlichkeit. 
Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß 
Herrn Kaufmann Salomo Friedenthal 
un 


Herrn E. Illmer Wwe. in Poſen 
Agenturen obiger Geſellſchaft für Poſen und Umgrgend 
übertragen worden ſind. 

Leipzig, den 17. Oktober 1874. 


Die General⸗Agentur genannter Geſellſchaft ¡$ 


J. Arnold 
Beſitzer des weißen Adler, 
G. Drewitz, 
Bautechniker, 
wohnt jetzt Berlinerſtr. 22, 
vis-a-vis der Pauli-Kirche. 


nungen, Koſtenanſchläge, Bau⸗ 

leitungen, Reviſionen ausge⸗ 
führter Bauten, Taxen ıc, 

Zur Vermittelung von Zeit⸗ 

eſchäften an der Berliner Fonds ⸗ 

mäßige Proviſion 

ff & Co., Ba 


Lu 


Deutſche 
erſichetungs-Geſellſchaft 
in Lübeck, 
errichtet im Jahre 1828. 


Be gefälligen Kenntnißnahme, daß i 
urch bedeutende Vergrößerung meiner 
Gärtnerei in den Stand dept bin, 
jeden Auftrag effektuiren zu können und 
empfehle eine große Auswahl der 
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halb werden prompt ausgeführt. 
W. Pfonni 


28,884,361 10 6 


empfiehlt und verſendet Kataloge gratis 


Denizot, 
Baumſchulenbeſitzer i. Gurczyn b. Poſen. 


Aechte Yorffhire 
(Pberfertel 


verſendet bei rechtzeitiger Beftellung, fer 
derzeit das Wirthſchaftsamt des Ritter 
guts Testorf bei Eutin, Prov. Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. 


von 
und Thlr. 37.164. 1 Sgr. 1 Pf. jähr⸗ 
licher Rente. 

Bis zum 13. Juni wurden in dieſem 
Jahre auf's Neue gezeichnet: 
1520 Berficherungen zur Summe von 
und Thlr. 1008. 29 Sgr. 3 Pf. jqähr⸗ 

licher Rente. 
Das Gewäbrleiſtungs⸗Kapital betrug 


1,914,807 21 — 


von heute ab 


Dem geeh ten Publikum hiermit die ergebene Anzeige. 
daß ich den 27. d. M. hierorts, Alten Markt Nr. 8, 


unter der Firma: 


sine 


Droguen=, Farben⸗ und Chemifalien- 


eröffne. 


Warmbrunn, den 19. Oktober 1874.) fend, verſpreche ich prompte, reelle 
Preiſe. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


Bauentwürfe, Conſenszeich.]Vermögensbeſtand Ende September 1874: 5,200,000 Thlr. 


mute Abgegangen durch Tod: 227 Perf. mit 
„doe Nerſicherungsbeſt. Ende September d. J. 


Für Blumenfteunde „wende im Jahre 1875: 


Arsgegebene Gautionsdalehne 


s 
s 

* 

* 
* 
s 
2 
s 


Eingegangen: 2395 Anträge zur Verſicherung von 


Beſtand 383 
stipes gerade = Blattpflanzen 


in Bojanowe F. Goeldner, 


St. Martin 59. 


Poſen, den 25. October 1874. 


ake 


Der Bod-Verfauj 
Theodor Hartwig. ic 


e oeginnt den 26. October. 
Schmardt II., 1/4 Stunde 
om Bahnhof Kreutzburg 
der R.-G.-A.-Vahn. 

3221) von Damnitz. 


J. Sobecki 


Handlung 


Mein Unternehmen dem geehrten Publikum empfeh⸗ 
Bedienung und folide 


E 
Der Bockverkau 

in der Stammſchäferei ‚Ust- 
kow bei Krotoſchin (Leute⸗ 
wig-Merinos Abftammung) 
bat begonnen. 


Joseph Sobecki. 


zu Leipzig. 


Auf Gegenſeitigkeit gegründet im Jahre 1830. 


Geſchäftsergebniſſe 
vom 1. Januar bis 30. September 1874. 
a) Verſicherungen auf den Todes fall: 


Vollbiut - Sonthdown- 
und Eottswold-Böde ſte⸗ 
hen auf Bogdauowo bei 
Obornik, Prov. Poſen, zum 
3,827,100 Thlr.] Verkauf. 

287,500 „ N. NM. Witt. 


F — 


21775 Perf. verſ. mit . 30,153,400 „ f Für 
BG pst. der gezahlten W 
eiträge. a 4% 
b) Verſicherungen auf den Sebensfall: Y 
erficherungen über. . 904,55 liefert 

c) Cautionsdarlehne: 
Zur Vermittelung von Anträgen empfehlen 


in Poſen: 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn, 


0 Rm. 


die schönsten 


lbb. 


halbe und 


ee 


g Nach dem letzten Jahresberichte waren ult. 1873 beilsunft b Sandelégiriner { 82 b ee pig „ e Diele 
y ri . nft- und Hande er in et 2 9 „ : 

f ber genannten Geelfgaft versichert: bei Poſen, Berliner Cher Siegfr m 1 oeaadaas 1 J. Buchholz, 
3 Thlr. fgr. pf. ¡A SAA E aupt⸗Agent. 2 „ Theate riseur, 
33,780 Perſonen mit einem Kapitale e ane Agent A. Apolant. Agent J. Kajet. 8 13. 


Ab ent 
in Ostrowo M. D. Unger, 
Pleschen E. Heppner, 
Rawiex Herm. Kallmann, 
Rogasen Julius Geballe, 
Samter Simon Holländer, 
Schrimm Stúrmer, 
Schwersenz A. Dienstag, 
Zirke Appelt, 


Agent 


E. Weyl, 
19 Breslauerſtraße 19, 
empfiehlt ihr Lager feinſter Neuheiten 
in Hüten wie Coiffuren für die 
gegenwärtige Saiſon. ; 


Kalte Füße heißt Tod, 
Warme Füße heißt Leben. 


Das Beſte um dauernd warme und 
trockene Füße zu erhalten ſind Onde 


Czempin M. Lazarus, . 
Dolzig P. Wilezek, 
Gritz Louis Streisand, 
Kempen Gustav Kubica, 
Kozmin Il, J. Mamlok, 
Lissa Paul Mausuer, 
Margonin 0, Gundlach, 


o 
* 
e 
s 
2 
s 


ult. 1873 5,522,848 10 4 Wolff, Meseritz C. A. Maszanke, - Wronke Heinrich y. Ba- in hee de ehen Nur allein 
Seit Gründung der Geſellſchaft wur⸗ — Neutomysl B. Schreiber, kowski. M h : W ff hn 
den für 7236 Sterbefälle gezahlt 7,390,824 3 9 a an * anheim Wolftso 


Die wier erbolt ermäßigten Prämien find feſt und 
äußerſt billig und die ſeit 1872 auf Lebenszeit Verſi 
cherten nehmen über dies mit 75 Prozent am Gewinne 
der Geſellſchaft en ohne zur L flung von Framien— 
Nachſchuſſen verpflichtet zu fein 2 

Jede g wünſchte nähere Auskunft wird bereitwillig Auction. 
ertbeilt von ö > ä Am Mittwoch 

Otto Mien isch, Bernhard Rolo, [der 11. November d. J.“ 

Kl. Gerberſtr. 14. S. Martin 17. Vormittags 11 Uh, ſoller 

Rare 1 : 5 Dr auf dem Hofe gu Dobrryca 


Bod- und Vieh⸗ 


ein ganz vorzügliches Düngemittel, namentlich für Wieſen, Kartoffeln, Halm⸗ 
früchte, Rüben, Wein, Hopfen ac. ꝛc., wird in größeren Mengen nur im 


oſen, Kränzelgaſſe. 


e 


Für 


m 


die schönsten 


LOPRE, 


Leopoldshaller 
Kainit 


(Schwefelsaures Kali-Magnesia-Salz), 


Herzogl. Anhalt. Salzwerke Leopoldshall 


efunden und gelangt von da aus allein durch mich, als officiellen Beauftragten pr 
er herzogl. Regierung, refp. durch meine Agenturen in den Konſum. 5 


LOCKEN, 


Pommerſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank 80 Stück ſprungfähige e 


A A een Der Gehalt des ächten Leopoldshaller Kainit ijt durch meine und 
gewährt nach wie vor Darlehne Jalicher Art. Auf Rt Böcke Leut ; zahlreich verfandten amtlichen Analyſen hinreichend bekannt und wird der: VW I 
tergüter felbft hinter neueften Dfancbricfen. Näheres bei | (Leute wig felbe von den Landwirthen vielfach den Fabrifaten deshalb} ES (eng 

pa 4 Dj doer Uottamm ) [vorgezogen weil die direkte Verſendung durch die herzogliche A \ i 
Salſwertswerwaltung cue Garantie dafür giebt, daß das liefert 


12 St. 12—154 Jaht Quantum an fchwefelfaurer Kali⸗Magneſia, welches ver: 


rochen, auch wirklich geliefert wird. 
nlte Ferſen Hollan * 56 pal den ächten Neopoldshalfer Rainit dem verehrlichen landwirth⸗ 


Joseph Badzlejewski, 


osen. zu den biiligstenPreisen 


J. Buchholz, 


Die neueſten und beiten 


ES «LO 2 der Kreuzung, ſchaftlichen ublikum beſtens empfohlen. Der gen ift billigſt normirt. e 
. Tetrolcum - Kohöfen, | 7 Stück Bullen ga Gustav Ziegler, Defiau u. Wasserstrusse 19. | 


ER einzig wirklich dunſtfrei, ſparſam und 


länder Vollb eu, un? 
einige Fohlen 
'ſperkauft wer en. (H. 23213) 
Dobrzyca, Oct. 1874. 


A Bandelow. 


1 oder 2 Zimmer vornheraus, mit 
oder ohne Möbel, find billig zu verm. 
Mühlenſtr 38, 1 Tr. am Neuſt. Markt. ” 

Biemaditr. Nr. 7 in der III. Etage 
ein Sfenjtriges Zimmer moͤblirt oder 
unmöblirt zu vermiethen. 


efahrlos, . 

i haben im Eiſenguß den Stempel RR 

Schwassmann & Co. 
Hamburg, 


Man fordere einen Keheraessmann {hen Petroleum⸗Koch⸗ 
sten, unter welchem Namen fie allgemein beliebt und in vielen Geſchäften 
Dentſchlands zu haben find. Illuſtr. eis⸗Courant gratis, Lieferung zollfrei, 


FJeinſten marinirten Oſtſee⸗Fetthering 
(Herbſtfang) in Doſen von 4 Liter Inhalt Thlr. 1. 20. 
dto. gebratenen dto. dto. 1. 25. 
dto. Nord⸗Folmenhering dto AD 
verfendet gegen Baar oder Nachnahme 


Alb. Múllerwerth, ex; . o 


Central- 


| 1 Charles Forst. 
Haupi-Depöt: Wr. 8 Beuthstrasse 8, 
| 


in Damaſt, Rips, Plüſch, 


y 


rliner 
öbel-Fahri 


7. 
' 


Berlin. 


Möbel, Spiegel, Volſterwaaren 


jeder Art, von der feinften bis zur geringften Sorte ſtets in reichſter Auswahl vorräthig en gros & en detail 


Fabrik antik geſchnitzter Mübel 


in Eichen, Nußbaum, Polyſander und Ebenholz nach jeder Zeichnung. 


Eigene Fabrik aller Tapezier-, Polster- und Decorations-Arbeiten 


in geſchmackvollſter Ausführung und Verwendung des beſten Materials. 


Großes Lager der feinſten Stoffe 


eide zu Bezigen, Portièren und Lambrequins. 


Complette Ausſtattungen, 


$ 


Arbeit. 


Reichs-Mark-Polka 


für Pianoforte von Gustav Buthe, Op. 32, ist soeben er- 
schienen, Preis 


W. Sulzbach, 


Berlin, ©., Kurstrasse 18/19. 


EN. 


0. Roeder, 
Breslau, Sternſtraße Nr. 5. 
Special tät: 


4, 6+ und 8ſpännige fahrbare Göpel⸗Dr ſchmaſchinen mit 


Reinigung und Strohſckü tler. Vie Maſchine mit 4-ipán 
nigem Betrieb leiſtet pro Tag circa 100 —130 Scheffe 
marktreines Getreide. Außerdem empfeble ich cen Herren 
Landwirten Mehl⸗ und Schrotmühien Quctiden, Rüben⸗ 
. ſchneider ac zu ciciten Preifen unter Garantie, 


AA 
Wiener Welt-Ausstellungz 1873. 


2 Verdienſt- Medaille für Bampfmaſchinen. 


Dampfmaschinen und Dampfpumpen 


liefert alg S in j of h i | 
1s Spezialität in jeder Größe nach neueften und anerkannt 
beſten Konftrufkonen die 


Ctien-Geselischaft Görlitzer Maschiaenban- 


Anstalt und Eisenglessel 
in Görlitz. 


Feuer- und diedesſichere 


Geldſchrünke 


in bekannter Qualtät empfieblt zu 
ermäßigten Babrikpreifen die 
Gif nhan lung von 
T. Krzyzanowski 
Schuhmacherſtr. 17. 


OK ENANA AO 


Gas, Lichte und Petroleum. 


 Vreid-Gonrante gratis 


Múbige aber feſte Preiſe. — Liberale Bedingungen. 
ach außerhalb 


sy 


fr} 


vompt effectuate 
und franco. 


Hochachtungsvoll 


vollſtändige Einrichtungen ganzer Schlöſſer, Hotels, Landhäuſer, Wohnungen, einzelner Stuben, ineluſive Gardinen, Teppiche, Kronen für 


Wt 


90.0 


Die Berliner Central⸗Möbel-Jabrik, 


Nr. 8. Beuthſtraße 8. 


we e Set Sant ee] Erſle Niederſchleſtſche Willard- und 


blikum auf die 


Bortheile 


6 Sgr. der Hauskelegraphie 


wiederholt aufmerkſam zu machen. 
Nicht nur, daß alle Bequemlichkeiten 


Mantinel-Ieder-Banden-Fabrik 


J. H. Paatsch, Liegnitz, 


durch elektr. Telegraphie geſchaffen wer ſempfie lt ihr Lager eleganter Billards in j der Größ. Es 
und Facon mit ganzen Marmorplatten und neu ver- 


den können, iſt es auch möglich, und 
zwar nur allein durch dieſe Kraft, ſich 
vor Eigenthumsſchädigung zu wahren. 
Tritt z. B. ein Unbefugter in die Nähe 
fo geſicherter Gegenſtände, z. B. Kaſſen⸗ 
ſchrank, Thüren, Fenſter, Treppen ꝛc. 
ſo wird, je nach Einrichtung, in einem 
oder mehreren Zimmern Allarm ge⸗ 
ſchlagen. In ſo eingerichteter Häuslich⸗ 
keit dürfte es wohl ſchwerlich einem In⸗ 
duſtrieritter, ſelbſt der gewandteſten 
Sorte gelingen, unbemerkt ſeine Finger 
nach fremden Eigenthume auszujtreden 
Ein Epecialift erbietet ſich zur 
ſolideſten Ausführung jedes in dieſes 
Fach ſchlagenden Auftrages und gewährt 
einjährige Garantie. 
Die Buchhandlung 
Schlefinger, Wihelmäftr. 9, nimmt 
Aufträge bereitwilligſt entgegen. 


von Herrn 


ECC 
Modes Parisiennes. 
Putz-, Mode- und 


ul e maeplatz 4 
empfiehlt neu aus Paris angekommene 
Hüte zu Preiſen von 3 bis 28 Thlr., 
Parifer und Londoner Parfumerien. 

Roben werden zu mäßigſten Preifen 
nach Pariſer Fagon angefertigt. 
P 


Umzugshalber iſt Waſſerſtr. 14, eine 


Treppe rechts, gutes Fortep:ano 
und alle Sorten neue Möbel, 
Spiegel, Bettſtellen mit Sprungfeder⸗ 
Matratzen, Sophas, Fauteuils und 
Plüſchgarnituren, Kleiderſchränke, Tiſche, 
Stühle, Kommoden, Chiffoniere ꝛc. jc. 
billig zum Verkauf. 


Damenſchneidereimagazin 


beſſerten Doppelftahlfiderbanden zu herabgeſetzten feſten 
Preiſen. 

Mein Layer ſämmtlicher Billardutenfilien, beſte nieder⸗ 
ändiſche Tuche ꝛc. empfeble emer gutigen Beachtung. 
R paraturen fm und billig. Preiskourant franco. 


Vereinigte chemische Fabriken zu 
Leopoldshall 


Actien- Gesellschaft 


„ Leopoldshall-Stassfurt 
4 und deren Filiale 
Die Patent = Kali» Fabrik A. Frank 
in Stassfurt E 
mpreble Achfte eftellung, be rs für te, s 
V 


Moorboden, fo wie als ſicherſtes und billigſtes Din un 8: E 


und Verbeſſerungs⸗Mittel fauerer und vermooſter Wieſen 


und Weiden ihre 


Kali-Diingmittel und Magnesia: 
Präparate“) 


unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verſuchs⸗Stationen. Proſpekte, Preisliſten und Frachtangabe 
gratis und fran o. 


* Unſere Düngeſalze find nicht zu verwechſeln mit dem jetzt vielfach 
andgebotenen ſ g. ächten Kainit — einem roben Berg -Produkte — wel⸗ 
cher große Mengen von ſchädlichem Chlormagneſium enthält. 


SAR A A ARPA ABACO ARA TEEN 


Damen⸗Tuchkleider 


(Velour) in den ſchönſten modernen Far⸗ 
ben verſende die Robe von 6 Thlr. an. 


Farbenmuſter franco. 


R. Rawetzky. 


Sommerfeld i. L. 


i Moritz Tuch is Posen 
Indem ich mein aſſortirtes 

Tager von Nähmaſchinen 

aller Hyſteme für Samisicn 


und Handwerker in vorzüg⸗ 


licher Beſchaffenheit und zu 


ſoliden Preiſen 
beſtens empfehle, zeige ich hiermit zu⸗ 
gleich den Herren Riemer und Sattler⸗ 
meiſtern ergebenſt an, daß mir die 
Herren Roſenberg & Fränkel in 
Berlin ihre auf der Bremer Ausſtel⸗ 
lung allein prämiirte 


Große | 
Sattler - Behfaden- 


Nähmaſchine 


zum alleinigen Verkaufe in der Proving 


Poſen übertragen haben. Proſpekte 
ſtehen gratis ſowie Nähproben zur 
Dispoſition; auch befindet ſich eine 
N hier in Arbeit und ſteht zur 
Anſicht. 


Emil Matibeas, — 


Gr. Gerberſtr. 28. 


‘ 
— aed 
para” 4 (on 


Gefunden. 


ein kleiner goldner Ring mit Stein, 
abzuholen bei Carl Preß, Mühlen 
CCC j 
Handwerkerverein. 
Montag Ab. 8 Uhr. Hotel de Saxe. 
1) Vortrag des Herrn Dr. Pauly 
über Nathan den Weiſen. 


Für Deſtillateure! 


In meinem Grundſtücke Gr. Gerberſtr. 32 find die Räumlich⸗ 
keiten ineluſive Schanklokal, in denen ſeit 20 Jahren ein Deftilla- 
tions⸗Geſchäft mit beſtem Erfolge betrieben wird, ſammt Apparat und 
Lagerfäſſern, Beides in gutem Zuſtande vom 1. Juli 1875 ab, zu vermiethen. 


Louis Jacoby. 
Gin Commis, 


Hamburg - Amerikanische 
Packotfahrt -Action- Gesellschaft. 


Durtie Pol Dampiſchufffanri ¿ona 


Hamburg und Rew- Worf 


vermitielft der berühmten und prachtvollen großen Poſt⸗Dampfſchiffe 
Cimbria 


Frischen grosskörn 


Westphalia, 28. Oetb. Silesia 11. Nov. 25, Nov. 4 Avi chriſtlicher Konfeſſion, der deutſchſ2) Vorwahlen. 
Pommerania, 4. Nov. Holsatia, 18. Nov. Frisia, il 2. Dee. Astrachan Cay lar, und poln. ſpricht und aue Zeug⸗ > Sie Kohlen 2 Sor. Entre ; 
und weiter ART 1 Elb. Nennaugen, ne ee EM 28 X. 7 A J. IE 
N . Gajüte Thlr. „ II. Cajúte Thlr. » - 7 { € MU -Die Hiefigen früheren Zöglinge des 
Paſſagepre 3 D y e f ig. , x ie hieſigen früheren Zöglinge des 
Pa ſſag 1 e: ee Zwinenendoek nur Thlr. 30. Bu Sardines a [heil Wine bene Schneiderin wire Wach Netten! Ipaifendanfes zu 
Zwiſchen Hamburg und Weſtin Bien von Arbeit in⸗ und außerhalb des Hautes. Abend J Uhr Me Stilter (Spice 


Zu erfragen St. Martin 9 und Bäcker⸗ platz) 

ſtraße 1 eine Treppe bet 5 

dum Snkrzypezakl. emilten - Kachrichten. 
Ein deutſcher Heute früh 1 Uhr ſtarb nach 15 mo- 


Wirthſchaftsbeamter und een Aten Seiten mine. qu 
Rechnungsführer, 


41 Jahre alt, was ich theilnehmenden 

i > Freunden und Bekannten tiefbetrübt 
der polniſch ſpricht, in der Landwirth⸗ 
{daft und Polizei⸗Verwaltung vertraut 


anzeige. 
votoſchin, den 23. Oktober 1874. 
iſt, ſucht Veränderungshalber von R ine; ge 5 
Neujahr 1875 eine andere Stellung. 


nach St. Thomas, Curacao, Maracaibo Sabanilla,* Puerto Cabello, La Gugayra, Trinidad, Pili J 
f can Sean de Puerto R 2 Cap Sa Port au Trine Gonaives, Puerto Plata und Colon, Philipp & Canaud, 
via Panama Anſchluß nach allen Pa re und San Francisco fowie nach Russ. Sardinen, 
Rhenania, 8. November | Allemannia, 23. November — Franconia, 8. December { hi 
3 und weiter regelmäßig den 8. und 23. je den Monats. i Bay onner Schinken, 
„Von jetzt an laufen die Dampfer auch ſchon gleich auf der Ausreiſe von St. Thomas am 6. und 21. jeden Go haer Cerveiate, 
Monats Sabanilla regelmäßig an, aber nur behufs Landung von Poſt und Paſſagieren. > . 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paffage ertheilt der Generalbevollmächtigte Feinste Leberw urst, 


aj . 1 7 , y 0 U 1 
August Bolten, 33 Ait namBoro, Schweizer, echt Lim- 
owie der für ganz Preußen zur Schließung der Paſſage⸗Verträge für vorſtehende Schiffe bevollmächtigte und obrig burger und Neuf- 


h Müller, 
Gefl. Offerten werden unter A. S. poste | Rittmeiſter a. D. u. Diftrifts-Kommiff. 
restante Neuſtadt b. / P. Provinz | ¡REA 


ich conceſſionirte Auswanderungs-Unternehmer 7 Pofen erbeten bus 
22 . . . > * — — at . 
L. v. Trützſchler in Berlin, Invalidenſtraße 66 e. chateller Käse Gin erfahrener, jeines Baches kunde] Statt 3338 
und die, conce. Epriallgenten ; empfiehlt Si e eee e Meldung. 
für Poſen: Fersch N cs — e Charig; te a ER N Alb t Di k e Bach, rd ps ES am Gottes m 5 
. „ Kram - . ; beat ike A Nth eae ER 
ae 1; fi r. Kantorowiez; er um 8, mächtig, ſucht, geſtützt auf gute Ae d s ehr aun Mo er 


für Kempen: Salomon Eisner; 
für Schubin: Moritz Pelz; 


100,000 Thaler 
ſind auf einem Rittergute zur 
erſten Stelle & 4% pCt. 
p. a. auf mehrere Jahre zu 
vergeben. Näheres bei 


Empfehlungen, fogteih oder zu Neu: 
jahr 1875 eine ihm angemeſſene 
Stellung. Nähere Auskunft ertheilt 
Louis Streifand in Grätz. 
Buch⸗ und Schreibmaterialienhandlung 
und Buchdruckerei. 

Ein. jung. gebl. Dame, Waiſe, a. 
ſehr fein. Fam., wel. ſchon jüng. Kind. 
in Muſ., Realien u. Sprach. mit febr 
gut. Erf unterr., ſ. unt. beſch. Anſpr. 
ein and. Eng. zur Erz. jüng. Kind. 
Güt. Adr. unt. M. M. poste rest. Oſtrowo 
„Ein verh. Inſpektor, kin⸗ 
derlos, beider Landesſprachen vollkommen 
mächtig, dem gute Beugnifle zur Seite 
ftehen, ſucht Stellung. Briefe erbittet 
man unter E. M. 177 an die Exped. 


Gebaute. Wilhelmsstr. 17. 


MARQUES DE 
FABRIQUE 
es SEE 


kenlager unſere 8 geliebte 
Mutter, Schweſter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, die ver⸗ by 
wittwete Frau Rentier 
Bertha Sommé, 
geb. Günther. 

Breslau, 18. Oktober 1874. 

Die tiefbetrübten Hinterbl. 
Jenny Hulwa, geb. Sommé, 
als Tochter, 
Max Somme, als Sohn, 
Carl Günther, 
Guſtav Günther, 
* an 8 Dal 

r. Franz Hulwa, 
Oscar Scholz, 

als Schhwiegerföhne. 


Suterims- Cheater 
in Voſen. 


Sountag den 25. October: 
Fünfte Abonnements⸗Vorſtellung. 
(Neu!) 


ron: go DU METAL EL ANG 
DIT ALFENIDE 


¿ 9° König). Preuss.“. 
}  Letterie-Lonse 


EL: 3 er Hauptziehung 150. Pr. 


| ALFE 
| NIDE 


einzige Fabrik von ächten 
Alfenide, Galvana⸗ 


artwig Kantorowiez| zp Paltique, verfilberten und “rena 
Söhne, vergoldeten Arbeiten de. 
Posen. unſer Repräſentant für Poſen iſt nur Herr 


Iriſche ſchteſiſcge Wi'heim Krontbal, „5ͤ | eg 
Ein gut möbl. Zimmer zu vermieth. wer al 


Raps kuchen, 8 „ 8 Wlbelmsplatz 17, 2 Tr. „Eine J. Frau, kinder. Witwe eines 

e oe Warnung. Um häufig vorkommenden Täuſchungen vorzu⸗ rm 16-3 Tr. Ist ein möbl. bh. Beamten, m. f. Küche u. Wäsche, 

beſter Oualita 5 liefere jo. beu en bitten wir enau darauf u achten daß 2 llhelmsſtr. 16, 3 r. it ein möbl. jowie m. d ſelbſt. Leit. des Hausw. 
wohl von meinem Lager ale gen, 8 3 « ABI Zimmer mit Schlafkabinet zu verm. vertr., im Maſchinennäh., Schneid. u. 


jedes Stück aus unſer Fabrik den Stamp l] Berlinerſtr. 29 ein Geſchäftskeller, ſowiel Putz erfahr., befigt auch einige Kenntn. 
auch nad) allen Bahuſtationen Shrifoffe haben muß. f ’ Wohn. à 2 Zimmer u. Küche zu verm. E § het cht  entfprech. 
— 1 Kanonenplatz 8, 3 Tr., ijt eine Stell. Off. b. m. unter C. D. an die 
abr: möbl. Stube mit Bedienung zu verm.] Exped. der Poſ. Ztg. einzuſenden. 
* en . In N Walde ? 
= ne IDocthe n y ten e 


otterie (24. Oktbr. bis 9. Nov. c.) q 

y veriendet gegen baar (auch wäh⸗ 

rend der Ziehung): Originale 

a 45 Thlr., Y a 22 Thlr. 

ntheile % a 10, Yo, 2 5, $ 
Ya a 2% Thlr. (62 +0). 
C. Hahn, Berlin, S., 

30. Kommandantenſtr. 30. 


mt” ¿410 . uu a 
ger] Mein Sen Guſtav. Weider 

mann bat ſich ohne mein Wiſſen am San, 
17. Oktober c. vom Gymnaſium in] FU 


r NT ee | 
aumann n yt Re e — Gneſen heimlich entfernt. pal r fein] - Br 


AM 


> schrei 9 
e 


me 


rie ö cho 7 N be — 4 = 
A A 0 8 ; ft it. Da mit ah. Fortunio’s Sie 
ecco: ee N 2 aro) findet sofort Stellung unter der Abreſſeſ u tenthalt enden mi {6} Komische Operette in ¿$ vou Soke 
De 2 e G. poste restante Ruszkow. alle Bolizeibehörben 8 R EN? Creurieur und L. Halevy. Deutſch ven 
* 2 Frankfurt a Oder e BF chenfreunde, bei etwaiger Begeg⸗ Ernſt. Muſik von Offenbach. \ 
— > + . — 


FFF A (7 
; Ein erfahrener Ziegler, der mit] una den qu. Weidemann anzuhalten 
TA Kohl Beſcheid weiß, findet und mi über den Aufenthalte Auf Verlangen: : 
Pfund zu 2 Thaler empfiehlt Von meinen auf der Wiener Meltausftellu m Ag (A e Zehn Mädchen und Rein 
die Conditorei von miirten Tabak- und Cigarrenfabrikaten habe ich Herrn 


ng pra: vom 1. April 1875 ab dauerndt ort benachrichtigen zu wollen. — 
Mann. 
A, Pfitzner, Theodor Hartwig in Poſen, 
am 


vorzüglichen, erprobten, das 


bei Pakosc. Jährlicher Umſatz ca. 500 : f 
Mille. Offerten ſind einzuſenden an . 
den Oberinſpektor Männel daſelbſt. 


Anſtändige Nähmädchen werden 


Stellung auf dem Dom. Viechein Alle etwa daraus eniſtehenden Koſten 
Operette in 1 Akt von Suppe. 


Sign.: 134 Jahr alt, 4“ 6“ groß. 
Augen blaugrau, Haare blond, bekleidet 


war derſelbe mit einem braunen Tuch Montag den 26. October: 


ato St. Martin 59 bald f 2 7 
a gewlnfcht. Jaquet, grauen Tuchhoſen. Sechste Abonnements-Vorſtellung. 
” , 3 P y + + 7 tt bi id : 
Brijde Straßburger eine Haupt⸗Niederlage übergeben, aus welcher derſelbe zu e Outset ie Sremegerfsin Die Marquiſe von Billette. 


Original⸗Schauſpiel in 5 Akten 
von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 

mil Tauber s 
Veikogarten- Theater. 
Sonntag: Zwei Piftolen, oder 
Erſchoſſen und doch lebendig 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten vo 
Kaiſer. 4 
Montag: Müller und Miller 


Gänſeleber⸗Paſteten Original⸗Fabrit-Preiſen verkaufen wird. —E bei Gofggeigin. 
mit Trüffeln empfingen Frankfurt a. Oder, im October 1874. Weingroßhandlung henter- Angel e. 


George Kaumann. EI eee, 
WE Meyer&bo POT is in. Dofen: wird en eg 3 Einem hochgeehrten Publikum die 
. 0 


5 1 pra ganz ergebene Anzeige, daß von jetzt 
. fi i en its Rt > ‚on te 2 4 
| A A Bezugnehmend auf vorftebende Annonce empfehle ich ficit, nie der polniſchenſab Dugendbiets a 4 Thlr., für die 
10 ersten trassburg. die Cigarren⸗ und Tabaksfabrikate des Herrn G. Kau- ; ganze Winterſaiſon gültig, ausgegeben 
Gänselebarpasteten in] mann mit der Verſicherung der ſtets prompteſten 


ünſcht On sub Chif- e : 
Sprache erwinjcht, Diferten su is werden, ausgenommen bei großen Gaſt⸗ 


G 4 232 befördert die Annoncen⸗ 1° 5 : 
Cr ition > ©. L. Daube ct Go. inlívielen und Benefizen. Auch iſt den 


Terrinen und eine Sen- Becienun Abonnenten geftattet, auf Dutzendbillets[— Herrmann und Dorothea 
8 vous i "yes Namens, beim Herrn Die Direkti | 
dung frisoher Ananas Th d Einen Laufburſchen ſucht bei Angabe des Namens, beim Herrn e Direktion. E 
Direktor Schäfer ſowie bei C. Bardfeld : > | 
ompflug 20 or Har twig, Souls Bits Inger Wann kon ſich ik e fur di Aae jeden 43 ar 3 Ss EN 

; ‘ in gebildeter junger Mann kann] Tag bis 11 Uhr für die Abonnenten ° 
Jauch Appl, St. Martin 59. als Lehrling eintreien. ed bleiben; ebenfo wird der Vor- Heute und folgende Abende Heiß 
D Dioguen: u. Farben⸗Handlung zug bei großen Gaſtſpielen und Bene vorträge der Geſellſchaft Preißi 
Wilhelmsſtr. 9. er azar 3. G. Fraas. ſizen den reſp. Abonnenten gewährt.] aus Presniß. 
Beutiche ordentliche Aufwärterin kann Auch find Abonnements errichtet für 


lehrt durch Abbildung und Bes v 
fchreibung die Gelbftanferti- ſich ſogleich melden Schulſtr. 6, 2 Tr. 
gung aller Gegenſtände ans dem Be. linke. Stark klingeln. e 
reiche der Diode und weiblichen] Eine geſunde, deutſchſprechende Amme 
Hand⸗Arbeiten nach dem moderne wird fofort geſucht Kleine Ritterſtraße 
ſten Geſchmack. Jährlich erſcheinen Nr. 1 Parterre rechts 
über 2000 Abbildungen und gegen 300] Für meinen kleinen Haushalt ſuche 
Schnittmuſter in natürlicher Größe, ich unter günſtigen Bedingungen eine 
Ori inal-Mujter für Alle Arten Sti⸗ züdiſche Wirthſchafterin in ge 
5 bn bie deleted, Wenner . Jahren, und bitte bei Meldungen 

; Hee mmer um Einſe iſſen. . 
bringt Novellen, Eſſape, Muſtt, Räthfel | tri e von Zeugniſſen. An 


Holſteiner Auſtern 
taglich friſch empfiehlt 


Jalins Buckow, 


Weingroßhandlung, 
Hotel de Rome 


Logen und Sperrſitz pro Monat à 9 
Thlr., die bei Gaſtſpielen und Bene⸗ 
fizen Gültigkeit haben mit Aufzahlung 
des differirenden Theils des Kaſſen⸗ 
preiſes. 

Carl Schäfer. 

Verein zur Wahrung kauf⸗ 
männiſcher und gewerblicher 


Zu der ele den 27. Circus 
Krembsel 


Rebus, Schach Recepte, Gorreipondenz] M. Kirſchner. Nogaſen. Oktober Abends 20% uhr in 
mit Abonn., Modenberichte ıc., fo wie Ein 75 ; . Lokale des Herrn Latz, Wronkerſtr. 4 
Illuſtrationen berühmter Künſtler. der Dea Ot eat alo vor anberaumten : Heute Ñ 
Sonntag, den 25. Oktober 
Zwei große 


Alle 8 Tage erſcheint eine N : dat a 

25 im Umfange don 3 Bogen mit ie Hung. Gehalt nad ne Wee, 
Vorſtellungen. 
Anfang der erſten 4 Uh 


Wy 
Silbergr. ten Jüuſtrationen und Schnitten erſönliche Vorſtellung Bedingung. 
— erlauben wir uns, unſere geehrten 
Nachmittags, der zweiten 


Hamb. Rauchfleiſch und Se Day, 
neue ital, Maronen S 4 
empfing und offerirt y 
J. K. Nowakowski, 
Wiener Platz. 


Am billigſten Kauft man 
gute Zigarren 
A Mille 8 Thlr., 9 Thlr., 10 Thlr., 
11 Thlr., 12 Thlr. in der Amerik. Ji: 
garren- Fabrik M. Dabrows si, 
Lager Breslauerſtr. 21, Fabrik 
Langeſtr. 6. 


1 
Dr 
Halbdorfftr. 36 find 2 tap. Zim m.] Beidsmark, NEO) 
od. ohne Möb. z. 1. Novbr. zu verm Y 2 N fegt gungen werden jederzeit von 1 1 jedoch nur im En» 
Eine elegante Wohnung I. Stock, 4. 1. 30 rd. Frs. 3. 35, 6 „gagementsfalle vergutet. Mitglied jermit ergebenſt einzuladen. 
a brung allen Buchhandlungen und Poftan €. Schoeneich in Gamter. itglie 2 ageberbnung: ; 
1) Beſprechung über die von rhein 


3 Zimmer, Küche, Korridor, Kabinet | mittteljährlicher Abonuements-freis, ſtalten angenommen. Erſtere liefern] _— —— 
und Waſſerleitung ift Breiteſtr. 14 x = Wunſch ProbeNummer zur Ane Angebete ſchöne Anbe- ländiſchen Kaufleuten an den Reiche. 
kannte! tag beabfichtigte Petition, betreffend 


zu vermiethen. 
Der Bazar iſt die elegantefte Woden-, die nützlichſte die Wiedereinführung der Schuldhaft 


Eine Wol v. 3 J. ıc. in De 
3 5 Durch böſes Geſchick nochmals ver. 


3. Etage am Neuſt. Markt Nr. 3 iſt . 4 y rhe 5 Wiede N 

verfepungabalber fer billig fogl.guverm.| Familienzeikung. unt ungedutd Sacrict: wie, mo (8) Mahl das Borftandes und De 8 Wher Abends. 
Ein fein möbl. Zimmer mit Bliget Lotterie⸗Looſe % 20 Thlr. Orig.) St. Martin Nr. 41 wann? entſchloſſen, kein Hinderniß zu Rechtstommiſſion. m KErembse 

benutzung iſt fofort oder vom 1. No- 9 Thlr. Yg 4% — 5 las 24, ae Trepfen links fino 2 möblirte fürchten. 4) Diverſes. 5 : 

vember ab St. Martin 34, 1. Stock, z. v. Iv. L. G. Ozansti, er lin, Jannowigzbr. 2.1 Stuben vornheraus zu vermiethen. Treue ſ. J. b. S. Der Vorſtand. Direktor. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


* 22 


